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Danziger Hauspflege. 

Als der biefige Derein „Frauenwohl““ im Mal 
1897 nach dem Dorbilde von Frankfurt a. N. die 
Hauspflege ins Leben rief. geihab es in der 
Ueberzeugung, daß gerade in unſerer Stadt der 
Boden für ein Wirken vorhanden jei, das ſich die 
Aufgabe ftellte, bedürftige Heimſtälten in ſchweren 
Zeiten, wie fie die Leiftungsunfählgkeit der Haus- 
frau mit ſich bringt, vor dem Zuſammendruch zu 
bewahren. Wir wußten, daß es viel ſtumm ge- 
tragenes Zrauenelend in den unteren Schichten 
unjerer Bevölkerung giebt und hatten den feſten 
Willen, ſoviel davon lindern zu helſen, als wir 
es vermochten. Unſere erſten Verſuche in dieſer 
Finſicht ſcheiterten an dem Mißtrauen der be- 
treffenden Familien und einer tiefgehenden Ab- 
neigung, eine fremde Frau aus dem gleichen 
Stande während einer Reihe von Tagen in die 
Käuslichkeln aufzunehmen. Angeſichts dieſer Er- 
fahrungen warteten wir fortan geduldig, bis 
man unſere life begehren würde, was ſeildem 
vom 3. Juli 1897 bis Ende Dezember 1898 in 
170 Faulen mit Hilfe unſerer gedruckten Bekannt- 
machungen geſchehen iſt. Wir ließen ſie in der 
Stadt vertreiben, das Nichtige aber trafen wir 
erſt, als wir uns an das Standesamt mit der 
freundlichſt aufgenommenen Bitte wandten, unfere 
Zettel bei den Gedurtsmeldungen zu vertheilen, 
Bon da ab ging es vorwärts. 

Gleich in die erſte Zeit ihres Beſtehens fiel ein 
für das Gedeihen der Hauspflege wichtiges Er⸗ 
eigniß. der biefige, einft von den Damen 
Goullon und Lendig gegründete Wöchnerinnen- 
Derein verſchmoh ſich mit izr und übertrug ihr 
zugleich mit feinem kleinen Kapital die Verpflich- 
tung, unentgeltlich Suppen an arme, kranke 
Frauen reſp. Wöchnerinnen zu liefern. Wir 
kamen mit der Kochſchule des „Frauenwohl“ 
überein, weiche die Kerſiellung der n 
Suppen zum Gelbftkoftenpreife von 0,25 Nh. 
für die Portion übernahm. Eine kleine Anzahl 
mildtyätiger Yausfrauen, die bisher die Suppen 
aus der eigenen Küche geftellt hatten, löſte ſich 
von dieſer Lieferung durch einen beliebigen 
Monats- oder Jahresbeitrag aus und fo 
Konnte die Hauspflege während des an- 
gegebenen Zeitraumes 1139 Portionen Suppen 
im 3 von 3 8 en 

ie Dauer der Suppenſpende rug dur 

N nic bis neun Ka 5 ſie einem vor · 
handenen Be l icht, bew die That- 
ſache, daß die Seſuche um Suppe vielfach von 
Kerjten, Dolksſchullehrerinnen, Armenpflegern 
und Gemeindeſchweſtern beider Conſeſſionen be · 
fürmortet werden. 

ein anderes Ereigniß von Wichtigkeit war die 
Annäherung des MWerft-Zrauenvereins, welcher 
der Haus pflege ein Bündniß zu gemeinſamem 
Dorgeben bei Erkrankungen der Hausfrau in 
den Familien bedürftiger Werftarbeiter an- 
trug. Der Verein ſtellte ſich damit auf den Stand- 
punkt von Leiftung und Gegenleiſtung. den 3. B. 
in Frankfurt a. M., der Feimath muftergiltiger 
Hauspflege, die ſtädtiſche Verwaltung einnimmt, 
indem fie nach Uebereinkunſt die Unkoften der 
Hauspflege in ſtädtiſchen Armenfällen erſetzt. — 
In einigen Fällen fühlten ſich wohlthätige Privat- 
perſonen, indem fie für bedürftige Schützlinge 
Hauspflege erbaten, dadurch verpflichtet, die 
Pflegekoſten ganz oder theilweiſe zu tragen. Im 
ganzen betrug die für Stellung von Haus- 
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Brockſtreen halle in Norderney kein Hotel. 
ſondern eine Privatwohnung bezogen. Es war 
Steſſies beſonderer Wunſch, den fie bei ihrer An- 
kunft auf der Inſel damit begründet hatte, daß 
fie in einem Hotel zuviel fremden Menſchen aus- 
gesetzt wäre und daß ihr am liebſten die Einfam- 
heit wäre. Brockſtreek beeilte ſich, auch dieſem ihren 
Wunſche nahzukommen, um jo mehr, weil derſelbe 
auch feinem eigenen entſprach. Für Kotelgeſell⸗ 
ſchaft fühlte er ſich nicht in der geeigneten Stim⸗ 
mung. Auch konnten fie ſich fo der unausbleib- 
lichen Neugier entziehen, der fie bei Steſſies lethar 
giſchem Weſen, in dem fie ſich feit der Reife gehen 
ließ, ſonſt verfallen wären. Das Häuschen, das fie 
bewohnten, lag auf der nördlichen Seite, nicht weit 
vom Strande entfernt, war mit einem bübſchen 
Gärtchen verſehen und ſah fo ſchmuck und ſauber 
aus, daß es Steſſie ſogleich gefiel. Es gehörte 
einer älteren Dame, die mit einem dienſimädchen 
die Wirthſchaft darin beforgte, Der vorgerückten 
Saiſon wegen ſtanden die Logiszimmer darin 
leer, und damit ſich ſpäter nicht etwa noch ein 
läſtiger Wandnachbar einfand, miethete ſie 
Brockſtreeh gleich alle zuſammen. der guten 
Dame gab er gleichzeitig mit Höflichkeit, aber 
doch deullich zu verfiehen, daß er mit ſeiner 
Zrau völlig ungeſtört zu fein wünſchte, wobei er 
den Nachdruck auf das Begleitwort verlegte. 
Zrühſtüch und Abendmahheit ließ er für fie im 
Haufe ſerviren. Mittag ſpeiſten fie in einem 
Hotel an der Table d’hote. Das Eſſen war 
gleichmäßig ſchlecht, aber fie klagten beide nicht 
darüber. Das Baden hatte der Arzt Stefſie ver ⸗ 
boten, fie ſollte nur die Seeluft genießen. 
Stunden lang konnte ſie am Strande ſitzen und 
in das Meer hinausftarren. Wenn Brockſtreek 
aber vorſchlug, einmal das Converjationshaus 
oder das Strand Etabliſſement oder einen der 
bübfhen Ausfihispunkte zu beſuchen, fo bat fie 
ihn, er möge es allein, ohne fie thun. 

„Laß mich, wie ich bin“, bat fie ihn = „es 
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pflegerinnen aufgewendete Summe rund 1600 Nu., 
von der 870 Mu. rückerſtattet wurden. den 
iehlenden Betrag von 730 Mk. irug die Haus- 
pflegekaſſe. 

Ebenfalls unentgeltlich wie die Suppe, ſtellt die 
Hauspflege feit Februar 1898 Waſch- und Rein- 
machtage, um bedürftigen Frauen zu Kue zu 
kommen, die, durch Krankheit oder Wochenbett 
geſchwächt, zwar ihre Wirihſchaft wieder verſehen 
können, aber der ſchwerſten Hausarbeit noch nicht 
gewachſen find. Oft macht ſich ein Mangel an 
der nothwendigſten Wäſche empfindlich bemerkbar, 
dem wir abheſſen können, fo lange unſer kleiner 
Vorrath reicht. Er beſteht aus Waſcheſtücken, die 
eine gute Hausfrau ausgeſondert und der Haus- 
pflege zur Verarbeitung für ihre Zwecke über ⸗ 
geben hat. Dielleicht würde dies Beiſpiel Nach; 
ahmung finden, wenn Worte die Miene der Er⸗ 
leichlerung wiedergeben könnten, mu der die de ⸗ 
dürftige Wöchnerin der entbehrten Wohlthat des 
fauber bezogenen Bettes genießt. 

Erfahrungsgemäß entſchließt ſich die Ehefrau 
aus dem Dolke nur im äußerſten Notbfalle dazu, 
das Arankenhaus oder ähnliche Anſtalten aufju- 
ſuchen. Es mag viel Unvernunft darin liegen, 
andererjeits iſt es oft wahrhaft heroiſch, wos 
für Entbehrungen die Kranne auf ſich nimmt, 
um nur ihre Kinder und ihre Wirthſchaft nicht 
zu verlaſſen. der Schatz an Zamilientugenden 
im Hauſe des Armen ſcheint überhaupt größer, 
als der übliche Peifimismus es annimmt. Solche 
Keimſtätten, in denen es bei aller Enge und Be- 
dürftigheit noch Fleiß. Jamilienliebe, vielleicht 
auch Sauberkeit giebt, dem Gemeinweſen 
nach Kräften erhalten zu helfen, erkennt die 
Hauspflege als ihren höheren Zweck; aber fie 
kann ion in Fällen, in denen fie Arbeitslofigheit 
des Ernährers vorfindet, nicht ohne die Mithilfe 
Anderer erreichen. 

„Jeitweiſe“, fo heißt es in der Danſiger Armen 
Ordnung, „wird es allerdings auch dem Arbeits- 
freudigen ſchwer, Arbeit zu finden. Eine der 
ſchönſten Aufgaben aller in der Armenpflege 
thätigen Perſonen ift es dann, dem Arbeit- 
ſuchenden bei der Beſchaffung von Arbeit dur 
Rath und That behilflich zu fein.” Don dieſer 
Uederzeugung durchdrungen, hofft die Hauspflege 
auch bier, wie es ihr anderwärts gelungen ift, 
allmählich Fühlung mit einflußreichen Arbeit- 
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euen brauchen, um zu erproben, ob die f 23 
willignen echt oder 20 0 (ei In endet 
Städten beftehen freilih selbständige Dereine 
für die Zwecke der Hauspflege, während 
ſie in danzig den Zweig eines Frauen- 
vereins bildet; aber fie wird in der Kaupt- 
ſache überall von einem Kreis gebildeter 
Frauen getragen, denen gemeinnützig wirkende 
Männer mit prohtiiher Hilfe zur Seite ſtehen, 
damit die Hauspflege ihrer wichtigen focialen 
Aufgabe in vollem Umfange gerecht werden 
kann. Es ſei ferner hervorgehoben, daß 
die Mitgliedſchaft zum Derein „Irauenwohl“ nicht 
Bedingung für die Mitarbeit an der Hauspflege 
iſt, ſondern ihre Betheiligung aus weiten Kreiſen 
erwünſcht iſt, fei es durch Zahlung von Beiträgen 
J. B. für die Suppen, ſei es durch freiwillige 
Hilfeleiftung als Kufſichtsdame. 

Die ſämmtlichen Fäden der Hauspflege laufen 
in der Hand der Commiſſions-Borſitzenden ju- 
ſammen. Sie nimmt die Meldungen der Familien 
entgegen, wählt mit Umſicht die für jeden Fall 
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dauert doch nur ein paar Wochen, dann find wir 
wieder zu Hauſe. Hier brauchen wir uns ja nicht 
zu verſtellen.“ ' 

„Du haſt aber gehört“, entgegnete er dann — 
daß dir der Doctor ausdrücklich Zerſtreuung an« 
empfohlen hat. Es iſt vielleicht in ſeinem Sinne 
ſchon nicht recht geweſen, daß wir eine fo ein- 
ſame Wohnung nahmen. Nun willſt du ganz 
die Menſchen meiden!“ 

„ch brauche fie doch nicht“, erwiderte fie, 

Dann ſah er, daß mit ihr nichts anzufangen 
war und gab es auf. 

Nur etwas machte ihr Vergnügen, ja fie hatte 
eln e Art von Leidenſchaft dafür gefaßt, das war 
im Segelboote hinauszufahren ins Meer. Wenn 
das Boot, die Segel vom Winde geſchwellt, auf 
der blauen Zluth lautlos dahinſchoß, außer ihr 
nur noch er ſelbſt und die beiden Schiffer darin, 
dann ſah ſie, den Oberkörper an den Bordrand 
gelehnt, die Augen in die Ferne gerichtet, faſt 
wieder aus wie das jorgenlofe Kind von einſt. 
Es war, als hätte das Meer für fie eimas 
Altbehanntes, Längfivertrautes, dem fie nun 
zurückgegeben worden war und das fie nur 
lieben, nicht aber fürchten konnte. Auch wenn ſich 
das Boot einmal hart auf die Seite legte, wobei 
die Schiffer gewohnt waren, daß die Damen 
ängfilid wurden, verrieth fie nichts davon. Im 
Gegentheil, ſie ſchien an ſolchen kleinen ſchein⸗ 
baren Gefahren ein räthielhaftes Gefallen zu 
finden und die Schiffer, die ſie ſchon kannten, 
nannten fie bereits mit vielem Wohlwollen ihre 
„lütte Fru“. Auch hierin ließ Brochfireeh fie ge- 
währen. Was hätte er ihr auch noch ſagen ſollen? 
Waren ſie bei einander, ſo ſchwiegen ſie oder er 
beſchränkte ſich auf die nothwendigſten Be- 
merkungen. Sie gingen zufammen fpazieren, fie 
nahmen zuſammen die Mahlzeiten ein, fie machten 
ihre Bootfahrten zuſammen, aber nein üderflüſſiges 
Wort mehr wurde zwiſchen ihnen gewechſell. 
Allein ließ er fie eigentlich nur, wenn er ſich um 
die Zeit der Zluth nach dem Bade begab, Dann 
pflegte ſie im Garten ſich auf ihren reiner 
zu ſetzen, eine kleine grüngeſtrichene Bank, d 
dicht am Kaufe ſtand und von der aus fie über 
die Düne einen Blich aufs Meer hatte. Müßlg 
und regungslos, die Hände im Schooß, ſaß Nie 
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geeignete befoldete Hauspflegerln (auch Helferin 
genannt) und beſtimmt die Aufſichtsdame. dieſe 
beiden find verantwortlich für den geordneten 
Verlauf der Pflege. Die officielle Aufgabe der 
Kufſichtsdame beſteht zunächſt in der Recherche 
über die Der hältniſſe des betreffenden Hausſtandes; 
ſie hat ferner in mehrmaligen Beſuchen die 
Leiftungen der Helferin zu controliren und dieſe 
gegen etwaige Uebergriffe der Familie zu ſchützen. 
Beſitzt die Hauspflegerin in der That das freund- 
liche Herz, zu dem fie contractlich verpflichtet ift, 
jo macht fie die Intereſſen des verpflegten Haus- 
haltes während dieſer Zeit völlig zu ihren 
eigenen; ſie müht und plagt ſich und läuft von 
Pontius zu Pilatus, um nur das voos der ihr 
anvertrauten Familie zu verbeſſern. Die ange- 
ſtellten Frauen erhalten pro Tag 1 Mark und 
außerdem 50 Pf. Koſtgeld, falls der Hausſtand 
zu arm iſt, als daß fie an den Mahlzeiten Theil 
nehmen könnten. 

Oft iſt die Lage der Hauspflegerin ſehr ſchwlerig. 
wenn ſie die fremde Wirthſchaft führen ſoll und 
weder Geld- noch Cebensmitiel im Haufe vorhanden 
find. Wie ſoll fie die Kranke oder Wöchner in pflegen, 
wenn Pfandhausarmuth herrſcht und es am 
Nothwendigſten fehlt? In dergleichen Fällen — 
es handelt ſich vor allem um den KHausſtand des 
ungelernten Arbeiters ohne feſte Anſtellung — 
nimmt die Hauspflege zur ſtädtiſchen Armen- 
verwaltung ihre Zuflucht. Die Hilfe der letzteren 
zu gewinnen gelingt nicht immer, da aus ein⸗ 
leuchtenden Gründen eine Abneigung beſteht, 
Familien, in denen der Ernährer, richtiger geſagt: 
der Ehemann, lebt, zu unterſtützen. So ſtellt ſich 
das Loos der unverſorgten Ehefrau des loſen 
Arbeiters mit unregelmäßigem Derdienſt dem 
Beobachter als bejonders hart dar: wachſende 
Kinderzahl, kein Brod und ſtatt der Hilfe der Hin- 
weis auf den Ernährer der Familie, deſſen Pflicht 
es ſei, die Seinen zu erhalten, und der dieſe 
Pflicht nicht erfüllt, ſei es, weil er nicht kann, 
ſei es, weil er nicht will. 

Die Wirkfamkeit der hieſigen Hauspflege be- 
ſchränkt ſich faft aus ſchließlich auf die innere Stadt. 
Sie liefert nach Schidlitz, wo nach der überein- 
ſtimmenden Ausſage der Organe der Armenpflege 
ein weites Feld für fie wäre, Milch für Wöchne⸗ 


rinnen und ſtellt in Fällen, die von der 
Oemeindeſchweſter als beionders dringend 
gemeldet werden, ihre Helferinnen; allein 


es ſiehen ihr nicht genügende Mittel, ſowohl an 


Geld als an freiwillig wirkenden Kräften zu Ge- 
bote, um ſich, wie es Noth thäte, in den Bor- 
ſtädten zu organiſiren. 

In der Art ihrer Thätigkeit hat ſich eine ge- 
wiſſe einfache Praxis ausgebildet, die einige Bei- 
ſpiele veranſchaulichen mögen. 

Auf Deranlaſſung der Hebamme erbat ein 
Schneidergeſelle Hauspflege. Die Recherche der 
Kufſichtsdame ergab, daß der Verdlenſt des 
Mannes, bei einem Arbeitslohn von 2 Mark für 
ein Herrenſaquet, knapp ausreiche, die aus ſechs 
Köpfen beſtehende Familie in gewöhnlicher Zen 
zu erhalten; ſie beantragte unentgeltliche Pflege 
und Koſtgeld für die Helferin. Um die Wochen- 
ſtube, die zugleich als Werkſtatt und einziger 
Wohnraum diente, zu entlaften, veranlaßte die 
Hauspflege zunächſt, daß zwei noch nicht ſchul⸗ 
fähige Kinder tags über der Ainderbewahranftalt 
übergeben wurden; zu den Pilichten der Haus- 
pflegerin gehörte es, die Kleinen fauber und 
pünktlich an Ort und Stelle zu bringen. Sie 
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dann da. Ueber der Bank erboben ſich ein paar 
kümmerliche, vom Sande ſchlecht genährte Buchen 
und das Geflüſter der Blätter, das Rauſchen des 
Waſſers waren dann die einzigen Laute, die an 
ihr Ohr drangen. 

Dann dachte fie nichts mehr, dann war fie nur 
noch wie eins von den Blättern am Baume, wie 
ein Sandkorn in den Dünen, wie wieder einer der 
Tropfen im Meer. 

Oder, wenn die Gedanken ihr wieder er- 
wachten, fo dachte fie an das ſchöne weiche 
Wogenbelt dort draußen und warum ſich die 
meiſten Denihen nur davor fürchteten. Alle 
Märchen aus ihrer Kinderzeit, die ſie ſchon längſt 
vergeſſen hatte, kamen ihr wieder in den Sinn. 
Bon Nixen und DWafjerfürfien, die unten auf dem 
feinen weißen Sande, von durchſichtigem Kryſtall 
gebaut, blauem und grünem, prächtige Schlöſſer 
ſtehen hatten, wohin fie die Menſchen, wenn fie 
einen liebgewonnen, holten. das Meer war nicht 
wie ein häßlicher, ſchmutziger Fluß, es war ſchön 
und rein. Warum ſchlich fie ſich nicht hinaus, 
in der Nacht, wenn fie niemand fah? Dann war 
ihre Sehnen gefiillt. Warum that ſie es nicht? 
Sie dachte an Curt und wie er um ſie weinen 
würde, wenn fie todt war. Aber wenn erſt eine 
Zeit darüber hingegangen war, jo würde er ſich 
auch beruhigen. Dann dachte ſie wieder an die 
anderen und was man lagen würde, wenn ſie 
gefunden worden war. Wie man nach Gründen 
ſuchen und wie dann das Geheimniß an den 
Tag kommen würde, Da wurde fie wieder müde. 
Nein, ſie durfte es nicht. 

Das war ihre liebſte Stunde am Tag — auf 
dieſem Plätzchen, hier, wo fie ganz allein war, 
wo auch er fie allein ließ. Erſt hier durfte fie 
ganz die Maske abthun, die fie tragen mußte — 
auch noch vor ihm. 

Sie durfte es ihm fa nicht zeigen — wie ihm 
noch immer ihr Ker) angehörte, noch immer. 
Noch viel mehr als eint. Sie ſah wohl, wie ſehr 
er ſich verändert hatte und daß auch er nicht 
glüclich war. Wie er ſich bemühte, fie zu 
ſchonen, fie mit allen Rücfihten zu umgeben, 
mie er alles that, was möglich war, um ihr die 
Laſt, die fie nun gemein ſam trugen, zu erleichtern. 


Ja, manchmal dachte fie daran, ob das Der- 
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krankung trat Noth ein. Die Hausp 
währte eine unentgeltliche Kelferin, ſowie Suppe 
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kochte, Icheuerte, wuſch, wartete das Neuge ; 


borene und that der Wöchnerin die Hand» 
reichungen, zu denen ſie im Stande war. Es 
wurde der verpflegten Frau Suppe bewilligt und 
von der Stadt, obgleich die Zamilie nicht im 
Armenpflege ſtand, Milch (als Naturalleiſtung) 
für einige Zeit erbeien. da es ſich deim 
Waſchen berausftellte, daß es an nothwendigen 
Stücken fehlte, trat unſer kleiner Dorrath an alter 
Wäſche ergänzend ein. Private Hilfe wurde 
ftüffig gemacht, um die Hebammengebühr zu de⸗ 
zahlen und einige Lebensmittel zu ſtellen; im 
übrigen war die Hauspflegerin verpflichtet, fo 
ſparſam zu wirthſchaften, wie die häuslichen 
Derhältniſſe es geboten. Nach Derlauf von ſechs 
ganzen und drei halben Tagen war die Pflege 
beendet, Als die Aufſichtsdame einige Zeit jpäter 
ihren endgiltigen Schlußbeſuch machte, fand fie 
frohe Mienen und ein friedliches Bild wiederher · 
geſtellten Jamilienlebens. 

Einen trüberen Abſchluß fand die von einer 
emeindeſchweſter erbelene Hauspflege für die 
hoffnungslos kranke Frau eines kleinen Beamten. 
Wir übernahmen die Arunke in einem eniſetzlich 
vernachläſſigten Zuſtand. Es wurde eine Helferin 
für Tag und Nacht geſtellt, die längere Jeit unter 
erſchwerenden Umſtänden ihres Amtes waltete. 
Ihre Aufgabe war, den unter ungenügender 
Leitung aus den Fugen gegangenen Haushalt 
wieder zuſammenzufaſſen und, ohne gelernte 
Krankenpflegerin zu ſein, die Frau, deren Leiden 
faft ſtündliche Hilfeleiftungen erforderte, zu ver ⸗ 
ſorgen. Unter der Leitung eines neu hinzu- 
gezogenen Arztes, der unermüdlich darauf dedacht 
war, die Qualen feiner Patientin zu lindern, ge- 
lang es der Hauspflege, die letzte Lebens zeit einer 
Unglücklichen erträglich zu geſtalten. 

Ebenfalls auf die Meldung der Gemeindeſchweſter 
wurde Hauspflege dei einer kinderreichen, an 


Geſichtsroſe erkrankten Handwerkerwittwe geſtellt, 


Die Frau erhielt eine geringfügige Penſion, die 
Stadt zauderte einſtweilen, mit Hilfe einzutreten. 
weil der Kausſtand äußerlich einen noch wohl 
erhaltenen Eindruck machte. Seit dem Tode des 
Ehemannes, deſſen lange Krankheit die be- 
ſcheidenen Erſparniſſe der Familie aufgezehrt, 
hatte die Wittwe ſich Tag und Nacht, durch Aus- 
hilfe bei Geſellſchaften, Näharbeit und Nacht- 
wachen bei Kranken bemüht, den Unterhalt für 
ſich und ihre Kinder zu beſchaffen. Mit ae Er- 

e ge- 


und wandte ſich an den Armen-Unterſtützungs⸗ 
Derein und private Wohlthätigkeit mit der er- 
folgreichen Bitte um Lebensmittel und Feuerungs- 
material. Dankbar erkannte die Frau die Wohlthat 
an, ihre Kinder und den kleinen Kausſtand unter 
guter Obhut während ihrer nothgedrungenen 
Leiſtungs unfähigkeit zu wiſſen. Die Hauspflege 
blieb mit der braven Familie in Der bindung und 
bemühte ſich, fie mit Rath und That zu unterftützen. 

Auch das ſtädtiſche Armenamt, Aerjte und 
Dolksſchullehrerinnen haben der Hauspflege Fälle 
zugewieſen. Sie hat vom Juli 1897 bis Ende 
Dezember 1898 im ganzen 1310 volle, 152 halbe 
Pflegetage und 290 Nächte geftellt, ſowie 21 ganze 
und 19 halbe Waſch- und Neinmachetage. Sie 
fteht erſt am Anfange ihrer Entwicklung, doch 
trügen die Zeichen nicht, ſo iſt ſie auf dem Wege, 
ſich das Dertrauen der unteren Stände und da- 
mit zugleich das thatkräftige Dohlwollen der 
oberen Stände zu erwerben. 


hängniß, deſſen Opfer fie geworden war, für ihn 
ſelbſt nicht zum Guten ausgeschlagen war, weil 
es ihn verwandelt, deſſer und edler gemacht 
hatte. Dann wollte es ihr wie eine Fügung 
erſcheinen und ftott ihrem Cooſe zu grollen, 
meinte ſie ſogar, ihm danken und ſich mit ihm 
verſöhnen zu müſſen. Wäre es nicht fo ge- 
kommen, wie es gekommen war, ſo wäre das 
alles, der gute Kern in ihm, der unter allerlei 
Unkraut verftecht geweſen war, vielleicht nie zum 
Dorſchein gekommen und unfruchtbar verkümmert, 
Das Leid erſchien ihr dann wie etwas Göttliches, 
von Gott Gewolltes, ohne das die Menſchen nicht 
auskommen konnten. Auch ſeine Schuld verdlaßte 
vor ihr und jühnte er dieſe nicht mit jedem Athem- 
zuge? Schon dadurch, daß er nicht glücklich, daß 
fie eben feine Frau war? Daß er hinwandeln 
mußte neben ihr — beide wie zwei Gefangene an 
der gleichen Kette? Und er that es lautlos, ohne 
daß er ſie wiſſen laſſen wollte, wie ſehr auch er 
darunter litt, Ihr beider Loos war gleich, fie war 
nicht unglücklicher als er. 

Wenn fie ihm ſagte: „Du ſollſ nicht welter 
leiden, zerbrich die Kette, werde frei!“ Die 
Scheidung! Aber auch dieſer Ausweg war ihnen 
abgeſchloſſen. Soviel wußte fie von ſeinem Stande 
auch, daß der Scandal, der damit verbunden 
war, es ihm dann nicht mehr möglich machte, 
noch im Dienfte zu bleiben und daß es ihn zu 
Grunde richten müßte. Eine geußerung des Onkels 
fiel ihr ein, die er gelegentlich einmal hatte fallen 
laſſen — daß unter allen geſellſchaftlichen 
Schichten die Offhhiersehen die glücklichſten ſeien, 
weil das anerzogene Bewußtſein der Pflicht den 
Offizier auch in die Ehe begleite und ſchon die 
Scheu vor der Oeffentlichkelt darin Mann und Frau 
auf das rechte Einvernehmen leite. — Es war 
nicht möglich. 

Ihn von ſich befreien! So, daß es niemand 
etwas ſchadete! Daß er rein blieb vor den Augen 
der Welt. Daß er weiter leben durfte, frei und 
ein deſſerer Menſch, als der er geweſen war. 
Wer ihr den Weg zu diefem Ziele wies? 

Das war der Gedanke, an den fie ſich glam 
merte, voll Sehnſucht und Inbrunſt, und fo ſaß 
fie da und ſah hinaus — in die blaue, dem 
Sonnengold funkelnde Ferne. (Joris. folgt.) 


* 


Abaeordnetenhaus. 
Berlin, 11. März. 
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute die Etats 
der Bisthümer und Univerſitäten. Für die 
Poſuion von 6000 Mk. zur Ausbildung der 
althatholiſchen Theologen, deren Ablehnung 
bereits in der geſtrigen Abendausgabe gemeldet 
in, flimmten die Nationalliberalen, die Frei- 
tonſervalnven, die freiſinnige Bereinigung und 
eiwa 30 Conſervative Für die Univerfität Berlin 
wird ein Zuſchuß gefordert zur Errichtung einer 
außerordentlichen Profeſſur für Staatswiſſen⸗ 
ſchaſten, peciell des Seeweſens. Entgegen dem 
Antrag der Commiſſion auf Streichung bewilligte 
das Haus die Poſition. 
Montag Fortjegung der Berathung des Eultus- 


etats. 
Reichstag. 


Berlin, 11. März. 


Eine hochintereſſante Sitzung gab es heute im 
Reichstage. Ueber drei Stunden hatte man noch 
mit dem Colonialetat zu thun, und zwar wurden 
die Forderungen für Togo, Südweſt-Afrina und 
Neu-Guinea nebit einer den Bertrag mit der 
Reu-Guinea-Compagnie betreffenden Reſolution 
genehmigt, dagegen gemäß dem Dorſchlage der 
Bus geicommiſſion 25 000 Mk. zu einer Beihilfe 
für ſich in Güodmeft-Afrika anſtedelnde deutſche 
Mädchen geſtrichen. Obwohl die Debatten 
wichtig genug waren, fanden ſie doch nicht 
ausreichende Beachtung. Wurde doch die Auf- 
merkjamheit abgezogen durch gewiſſe äußerliche 
Dorgänge, die ſich da abſpielten. Staats ſecretär 
Graf Poſadowsky war erſchienen, obwohl die 
Derhandlungen feine Anweſenheit nicht er- 
forderten. Man hatte den Eindruck, als ob er 
die Unrichtigkeit der ſeine Amtsmüdigkeit be- 
treffenden Gerüchte ad oculus demonſtriren 
wollte, wie man ſich vom alten Wrangel 
erzählt, der einmal, um Börſengerüchten 
über feinen Tod entgegenzutreten, an die Berliner 
Börfe ging, und dort die Bemerkung machte: 
„Ick dementire mir!“ Sehr bemerkt wurde die 
eifrige Unterhaltung des Gentrumsführers Dr. 
Lieber mit dem Reichskanzler Fürften Hohen- 
ohe. Zweifellos bildete die Militärvorlage den 
Gegenſtand derjelben. Endlich erregte allgemeine 
Genjation die Anmefenheit Cecil Rhodes auf 
der Tribüne, der ſich erſt entfernte, als man feine 
Perſon unten im Saale in die Debatte zog. Das 
geſchah ſofort beim Eintritt in die Verhandlungen 
über den Etat des Kuswärtigen Amts, 

Graf Stolberg (conſ.) ſagte: Der Kerr Colonial- 
director v. Buchka hat geſtern erklärt, es würden 


fremden Geſellſchaften in unſeren Schutzgebieten über- 


haupt keine Koheitsrechte mehr übertragen werden. 
Ich will hoffen, daß ſich dieſe Erklärung auch bezieht 
auf die Verhandlungen, welche mit dem jett in Berlin 
ra aufhaltenden Cecil Rhodes ſtattfinden. 

olonialdirector v. Buchka: Es iſt richtig, daß Herr 
Cecil Rhodes augenblicklich in Berlin iſt und daß 
Unter handlungen ſtattfinden zu dem Zweche⸗ eine Durch- 
füyrung der engliih - afrikaniſchen Eiſenbahnlinien 
durch das deutſch - oftafrikanifhe Gebiet zu geſtatten. 
Auskunft hierüber kann ich nicht geben, da die 
Derhandlungen noch nicht abgeſchloſſen find. Sicher 
it. daß der Bau der Bahn durch deulſches Gebiet 
nur geſchehen wird, wenn die deutſchen nterefjen in 
Afrika in weiteſter Cinie und nach allen Richtungen 
Hin gewahrt bleiben. 

Abg. Kaſſe (nat.-lib.) ſchließt fi namens feiner 
Freunde den Bemerkungen des Grafen Stolberg an. 
Er könne nicht verhehlen, daß ihn die Anweſenheit 
Rhodes’ in Berlin, deſſen deutſchfeindliche un re 
dekannt fei, nicht gerade angenehm berühre. darf 
nichts von unſeren Hoheitsrechten und von unſeren 
anderen Intereſſen geopfert werden. 

Abg. Nichter (freij. Dolksp.): Ich kann kaum an- 
nehmen, daß wir im Auslande egclufiver fein wollen, 
als im Inlande, wo man doch aus dem Charakter der 
ausländiſchen Geſellſchaften keinen Grund herleitet, eine 
Durchſchneidung deutſchen Gebietes nicht ju geſtatten. 
Ich zweifle allerdings nicht. daß unſere Regierung in 
dieſem dalle die deutſchen Intereſſen wahren wird, wie 
ich denn überhaupt anerkenne, daß unſere colontale 
Verwaltung, fo oft ich fie auch tadein muß, die 
deutſchen Intereſſen nicht vernachläſſigt. 

Abg. Sieber (Centr.): Ich freue mich, daß auf die 
Anregung des Grafen Stolberg ein promptes klares 
Echo geiolgt ift. Ich theile nicht die Anſichten Richters, 
ich habe aber gleich ihm volles Dertrauen ju unſerer 
Eolonialvermaltung. Ich würde keinen Anlaß gehabt 
haben, hier zu reden, wenn nicht heute die „Staats- 
bürger-3ig.““ dem Centrum nachgeſagt hätte, daſſelbe 
empfange Rhodes mit offenen Armen und habe 
die Uſambarakaſſe als Gegenleiſtung gegen die 
Unterſtützung der Rhodes'ſchen Pläne bemilligt, 
Meder ich noch einer meiner politiſchen Freunde kennen 
Herrn Rhodes, wir ſind weit entfernt, ihn mii offenen 
Armen ju empfangen und irgend welche Abmachungen 
zu feinen Gunften zu beabſichtigen. Ebenſo wie für 
Katie, jo wäre auch für mich Rhodes die allerletzte 
Perſönlichkeit, für welche ich derartiges übernehmen 
würde. 

Damit ſchließt dieſe Erörterung. Weiterhin fragt 
Abg. Richter an, was an den Zeitungsmeldungen über 
den Ankauf der Carolinen-Inſeln Wahres ſei. 

Staatsſecretär v. Bülow: Ich bin nicht in der Lage, 
etwas Thatſächliches mitzutheilen, ob die Erwerbung 
der Infeln in unferem Intereſſe liegt, läßt ſich nicht 
überfehen, jo lange bis nicht der Vertrag Spaniens 
mit den Vereinigten Staaten abgeſchloſſen iſt. Der- 
felbe bedarf noch der Zuſtimmung durch die Cortes, 
deren Zuſammentreten aber nicht vor Ende April ju 
erwarten iſt. 

Abg. Richter (freiſ. Bolksp.): Ich möchte auch nicht, 
daß nach April Verhandlungen in dieſer Richtung an- 
geknüpft werden. (Keıterkeit.) Ich will nicht, daß zu 
all den werthloſen Colonien, die wir ſchon beſitzen, 
noch neue hinzukommen. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Kerr Richter folite 
doch endlich aufhören, immer von unſeren werthloſen 
Colonien zu jpremen. Unſere Colonien find ein großer 
Schatz. 

. Richter: Ich werde aufhören, von werthloſen 
Eolonien zu ſprechen, wenn Sie mir beweiſen werden, 
daß dieſelben Werth haben. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) will vor dem Auslande 
sonftatiren, daß unſere Colonialpolitik trotz Richter 
und trotzdem, daß dieſer ihre Entwicklung verlang- 
ſamen will, indem er das deutſche Kapital abſchrecke, 
dennoch einen ruhigen Gang nehme. 

Nach weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen Richter 
und dem Abg. Arendt (Reidjsp.) endet auch dieſe 
Debatte. 

Bei dem Conſulat Alexandrien fragt Fg. Richter an 
wegen des angeblichen Bombenattentats, 

Director Hellwig verlieſt darauf drei Berichte unſeres 
dortigen Conſuls, denen zufolge dem Conſul ganz be- 
Bimmte Mittheilungen ſeitens der dortigen Hafen- 
polizei über anarchiſtiſche Pläne erſt in Alexandrien, 
dann in Paläftina gemeldet worden ſeien. Das waren 
alfo jedenfalls ſehr ſchwerwiegende Verdachtsgründe. 
Wir ſind vorläufig nicht in der Tage, den Gang der 
Unterſuchung zu würdigen, aber es erſcheint ausgeſchloſſen. 
daß alles Schwindel geweſen ſei. Das Ergebniß der 
Mnierjuhung ist. daß neun der Berhafteten wegen 
Derbrechens gegen das eden und andere wegen An- 
treuung ja Steſem Verbrechen angeklagt find. Das 


Schwurgericht zu Ancona wird demnächſt über die 
Sache zu entſcheiden haben. Der Beweis war nicht 
ausreichend erbracht, daß ein Attentat geplant geweſen 
ſei. Aber der Umſtand, daß der Anklagebeſchluß gegen 
einen Angeklagten auf Simulation eines Verbrechens 
lautet, iſt wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, daß 
einer der Angeklagten geflunkert hat. 

rie dieſer Frage wird nicht mehr das Wort er- 

en. 

Auf eine Anregung aus dem Haufe fagte der Staats- 
Pass ». Bülow der Colonie der Templer in 
aläftina das wohlwollende Intereſſe des Auswärtigen 
Amtes zu. 

Ferner wurde beſtätigt, daß über einen neuen 
Kandelsvestrag mit Chile Derhandlungen ſchweben. 

Am Montag joll der Etat des Auswärtigen 
Amtes beendet werden, außerdem ftehen JInitiativ- 
Anträge auf der Tagesordnung. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 13. März. 
Kirſchner beſtätigt? 


Berlin, 11. März. Nach der „Freiſ. Ztg.“ iſt 
Bürgermeiſter Kirſchner als Oberbürgermeiſter 
beſtätigt worden. Die amtliche Mittheilung wird 
im Rathhauje ſtündlich erwartet. 

Auch ein Berichterſtatter will zuverläſſig er- 
fahren haben, Kirſchner ſei bestätigt. Nach den 
von den „Berliner Neueſten Nachrichten“ an 
competenter Stelle eingezogenen Erkundigungen 
entbehrt dieſes Gerücht der Begründung. An 
der Situation habe ſich nichts geändert. Auch 
der „Reichsanzeiger“ bringt noch nichts. 

die officielle Mittheilung über die Beftäti- 
gung Kirſchners als Oberbürgermeifter von Berlin 
war bis Montag 11 Uhr Vormittags noch nicht 
im Rathhaufe eingetroffen. Man zweifelt aller- 
dings nicht mehr an der Richtigkeit der Meldung, 
daß Kirſchner beſtätigt iſt. 


Centrum und Militär- Vorlage. 
Die „Köln. Volksztg.“ tritt dafür ein, daß das 


Centrum an den Beſchlüſſen der Commiſſion über 


die Militär-Dorlage feſthält, und verlangt, daß 
die Mitglieder der Fraction, bei welchen die Ent- 
ſcheidung ruhe, am nächſten Dienstag (morgen) 
wie ein Mann zur Stelle jelen. Die Debatten 
würden ſehr raſch verlaufen, jo daß die Abftim- 
mung ſchon am erſten Berathungstage, vielleicht 
ſchon in der erſten Stunde fallen könnte. Unbe- 
dingt müſſe ſich deshalb jeder Gentrumsabgeord- 
nete am Dienstag rechtzeitig einfinden. Bei der 
Conſtellation der Parteiverhältniffe könne von 
einer einzigen Stimme die folgenſchwere Ent- 
ſcheidung abhängen. Die Führer des Centrums 
hätten ein Recht, zu verlangen, daß die Mahnung 
an die Pflicht und das Ehrgefühl keine vergeb ; 
liche ſei. Nöthigenfalls müßten die Wahlkreife, 
die dazu in der Lage wären, darauf hinwirken, 
daß ihre Abgeordneten ſich rechtzeitig in Berlin 
einfinden. 

Dieſe Haltung des angeſehenen Centrumsorgans 
iſt, wenn auch der demſelben ſehr nahe ſtehende 
Abg. Bachem ſeit Jahr und Tag etwas in den 
Hintergrund gedrängt iſt, gewiß beachtenswerth. 
Daraus iſt wohl der Schluß zu ziehen, daß das 
Centrum zunächſt in der zweiten Leſung keine 
Conceſſion machen, vielmehr es auf die Kraft- 
probe ankommen laſſen dürfte. Es iſt dann ſa 


herbeizuführen. 
Die Commiſſion für die lex Heinze. 


abgeordnete Stepyan zum Dorſitzenden, der Abg. 
Bebel zu deſſen Stellvertreter gewählt worden. 
Die Derhandlungen dieſer wichtigen Commiſſion 
werden alſo zeitweiſe von dem ſocialdemokra- 
uſchen Führer geleitet werden, zum großen 
Kummer unſerer „Scharfmacher“, die nicht genug 
dagegen eifern können, daß die Goclaldemokraten 
im Parlament als ebenbürtige Partei behandelt 
werden. Ganz unglücklich ſind ſie ſpeciell darüber, 
daß Singer ſeit Jahren den Vorſitz in der Ge- 
ſchaftsordnungscommiſſion führt. Und als gar 
kürzlich die Gocialdemohraten Miene machten, 
einen Sitz im Präſidium oder auch nur eine 
Schriftfüprerſtelle zu deanſpruchen, da geberdeten 
ſich die Herren, als ob der Untergang der Welt 
beporftände, Alle diejenigen, welche eine Aus- 
leichung der Gegenſätze im politifhen, wirth⸗ 
chaftlichen und ſocialen Leben erſtreben, werden 
es nur billigen können, wenn man den Social- 
demokraten, falls fie die ernſtliche Abſicht be- 
kunden, an den Arbeiten des Reichstages ſich zu 
betheiligen, keine Hinderniſſe in den Weg legt. 


Zur Lage in Spanien. 


Der neue ſpaniſche Miniſterpräſident Silvela 
empfing am Freitag das Comité der Derjamm- 
lung von Vertretern der Handelskammern, welche 
ſeiner Zeit in Saragoſſa tagte, und erklärte, auch 
er ſei für eine Decentralifation in der Der- 
waltung, ohne daß man zu einem Reaionalismus 
komme; er ſei dem allgemeinen Stimmrecht bei 
den Kammerwahlen günſtig geſtimmt. 

Der Minifterrath hat beſchloſſen, die Hälfte der 

frei werdenden Oſſtziersſtellen in der Marine 
nicht wieder zu beſetzen und alle Schiffe, welche 
augenblicklich bei den Philippinen nicht gebraucht 
werden, zu verkaufen. 
. Der „Imparcial“ veröffentlicht Erklärungen 
Sagaſtas, in welchen er mittheilt, daß er die 
Regierung nur bekämpfen werde, wenn aus ihrer 
Handlungsweiſe hervorgehe, daß ſie eine reacnonäre 
Politik verfolge. Sagaſta hegt keine Beſoraniß 
hinſichtlich eines etwaigen Auiftandes der Carliſten, 
weil dieſe nicht ſtark genug ſeien. 

Die Blätter meiden, Aguinaldo widerſtrebe des ⸗ 
halb der Freilaſſung der von ihm gefangen ge- 
haltenen Spanier, weil der ſetzige Kriegs miniſter 
Polavieja, als er feiner Zeit Generalgouverneur 
der Philippinen war, den Inſurgentenführer 
Dr. Rizal erſchießen ließ. 


Aus dem Sudan. 
der Sirdar Kitchener deabſichtigt demnächſt 
eine Runoreife im öſtlichen Sudan zu unter- 
nehmen und Ghedaref, Kaſſala und Guakin zu 
beſuchen. die Streitkräfte des Khalifen definden 
ſich, wie es heißt, noch immer in der Nähe des 


Sees Sherkaleh, Eine Schwadron Cavallerie iſt 


am rechten Ufer des weißen Nils aufwärts ge- 
fandt worden, um den Schmuggelhandel zwiſchen 
dem Lager des Ahalifen und der Inſel Aba (im 
Nil) zu verhindern. 


Zum Feldzug auf den Philippinen. 
Der amerikaniſche General Otis räth in einer 
telegraphiſcen Meidung bezüglich der Cage auf 
ven Philippinen, von allen weiteren Unterhand⸗ 


immer noch Zeit, zwiſchen der zweiten und dritten 


Leſung eine Derfländigung mit der Regierung | 25 bis 27 weibliche. 


In der Reichstagscommiſſion zur Dorberathung 
der ſogenannten lex Heinze iſt der Centrums 


lungen mit den Aufſtändiſchen abzuſehen und 
einen kräftigen dauernden Angriffsfeldzug zu be- 
ginnen, bis die Inſel Luzon vollſtändig unter- 
worfen ſei. Auch in den übrigen Inſeln müſſe 
in ähnlicher Weiſe vorgegangen werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. März. Das Kaiſerpaar ließ ſich 
geſtern vom Branddirector eine Anzahl von An- 
2 der Feuerwehr, die ſich in der letzten 

eit ausgezeichnet haben, vorſtellen. Die Leute 
wurden mit einem Geldgeſchenk bedacht. 

— Admiral v. Knorr veröffentlicht einen 
Scheidegruß an die Marine. Darin ſpricht der 
frühere commandirende Admiral ſeinen Dank 
für die treue Unterſtützung und die herzlichen 
Wünſche für das fernere Gedeihen der Flotte zum 
Nutzen und zur Ehre für Kaiſer und Reich aus. 

— Die Beſchlagnahme des antiſemitiſchen „Diſch. 
Generalanz.“. welcher die bekannte Ketzrede des 
Grafen Pückler nachdruckte, iſt aufgehoben worden. 
uch das Hfterfluablatt, das die Rede in abge- 
ſchwächter Form enthielt, iſt wieder freigegeben 
worden. 

IzBismarck- Mauſoleum.] Die Leiche der 
Fürſtin Johanna v. Bismarck wird am Montag 
von Barzin nach Schlawe gebracht, um von dort 
mit der Bahn nach Friedrichsruh überführt zu 
werden. Am 1. April ſoll dann die gemeinſame 


Beiſetzung erfolgen. 


Für das Mauſoleum Bismarcks hat Bildhauer 
Börmel im Kuftrage der altmärkiſchen Städte 
einen vollen, mächtigen Lorbeer und Eichenkranz 
modellirt, der oben mit Roſen geſchmückt ift. Der 
in Bronze ausgeführte Nieſenkranz hat ein Meter 
Durchmeſſer und iſt von Bändern umjdlungen, 
auf denen man die Namen der altmärkiſchen 
Städte lief. — Auf den Schleifen ſteht die In- 
ſchrift: „Dem Reichskanzler Fürſten v. Bismarck, 
ihrem unvergeßlichen Ehrenbürger, die altmärki⸗ 
ſchen Städte. Gewidmei im Jahre 1899.“ 

[ Feuerbeſtattung.] Die beiden freiſinnigen 
Fractionen des Abgeordnetenhauſes haben zur 
Berathung des Cultusetats im Abgeordnetenhauſe 
den Antrag eingebracht, die königl. Staats- 
regierung zu erſuchen, die zur Einführung der 
facultativen Feuerbeftattung in Preußen erforder- 
lichen geſetzgeberiſchen Maßregein zu treffen. 

* (Radjahrer-Petition.] Die vom deutſchen 
Radfahrer-Bunde in die Wege geleitete Petition 
betreffend Aufhebung der am 1. September 1898 
in Kraft getretenen neuen Eiſenbahndeſtimmungen 
über den Transport der Fahrräder ift von 95 881 
Radfahrern unterzeichnet und dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe übergeben worden. 


»Eine Gtatiftik der Selbſtmorde im deut- 
ſchen Reiche] giebt das neueſte reichsſtatiſtiſche 
Monatsheft. Wir entnehmen dieſem traurigen 
Kapitel der Gtatiftik Folgendes: die Zahl der 
Selbſtmörder betrug im Jahre 1888 9400, 1894 
11135 und 1897 11013. Auf 100 000 Einwohner 
entfielen im Jahre 1888 19,5, 1894 21,7 und 
1897 20,6 Selbſtmörder. das Jahr 1894 be- 
zeichnet das Maximum; ſeitdem iſt die Relativyahl 
hinter der der Jahre 1891 bis 1894 zurück- 
geblieben. Die Zahl der weiblichen Selbſtmörder 
iſt weit geringer als die der männlichen; auf 100 
männliche kamen in den einzelnen Jahren nur 
Sehr verſchieden find die 
Zahlen der Selbſtmörder in den einzelnen Staaten 
und Provinzen. Im Durchſchnitt der drei letzten 
Jahre (1895 bis 1897) hatten die meiſten Gelbſt⸗ 
mörder, auf 100 000 Einwohner gerechnet, Sachſen · 
Coburg-Gotha mit 44,6, Preußen hatte als Der- 
hältnißzahl 19,9. Am geringſten war die Zahl 
der Gelbftmörder mit 9,6 in Schaumburg-Lippe. 
Unter den preußiſchen Provinzen hatten die 
mittleren verhältnißmäßig die meiſten Selbſt⸗ 
mörder, wie denn ſchon aus obigen Zahlen her» 
vorgeht, daß die Bevölkerung Mitteldeutſchlands 
am meiſten zu Selbſtmorden geneigt iſt. 

Beuthen, 10. März. In Oberſchleſien haben 
alle katholiſchen Geiſtlichen eine Petition an 
den Culiusminiſter wegen Zulaſſung der polni- 
ſchen Sprache beim Religionsunterricht ge · 
richtet. 

Franhfurt a. M., 8. März. Dem unſchuldig 
verurtheilten Händler G. Ningsdorf find jetzt 
als Entihadigung 1200 Mh. ausgezahlt worden. 
Er war am 27. Oktober 1896 wegen Raubes zu 
ſieben Jahren Zuchthaus verurtheilt worden und 
hatte ſchon über ein Jahr von dieſer Strafe ver- 
büßt, als ſich feine Unſchuld herausſtellte. Im 
Wiederaufnahme verfahren wurde er am 1. No- 
vember v. J. vom Schwurgericht freigeſprochen. 
worauf ſein Bertheidiger auf Grund des Geſetzes 
vom 20. Mai 1898 eine Entſchädigung becn- 
tragte. Dieſe ift denn auch vom Juftizminifter in 
der angegebenen Höhe bewilligt worden. Be- 
zeichnend iſt, daß ein Gläubiger des Ringsdorf 
auf dieſe Entſchädigung Beſchlag legen wollte; 
fein Antrag wurde aber vom Gerichte abge- 
wieſen. 

Osnabrück. 13, März. der Georg.-Marlen- 
Bergwerk- und Hüttenverein hal bei Werne in 
Weſtfalen nach Kohlen graben laſſen und ein 
Kohlenlager von großer Mächtigkeit gefunden. 


Frankreich. 


Paris, 11. März. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer beantragte der Socialist 
Rembat bei dem Kapitel „Außerordentliche 
Miffionen” Abftrihe behuis Abſchaſfung der 
Militärattaches, die, wie Redner ſagte, 
nur die Spionage organiſirten. Der Kriegs- 
miniſter bekämpfte den Antrag, dabei 
ausführend, daß wenige Geheimnifje zu 
entdechen dlieden. Frankreich kenne den 
Mobilifirungsplan fremder Nationen, wie dieſe 
ſo ungefähr den Frankreichs kennten. Er glaube 
nicht an eine geheime Rolle der Militär-Attaches 
und ſähe lieber bekannte, als unbekannte Spione. 
Dieſe ſeien gefährlich und vor ihnen müſſe man 
ſich hüten. Darauf wurde der Antrag abgelehnt. 


Italien. 


Nom, 12. März. Zur Zeier der Wiederhehr 
des Krönungstages und der Genejung des 
apſtes wurde geſtern Nachmittag in der 
St. Peters-Kirche ein feierliches Tedeum abge- 
halten. Cardinal Rampolia, in ſeiner Eigenſchaft 
als Erzpriefter der Bajilica, leitete unter Aſſiſtenz 
des gejammten Capiteis die Zeier, Sämmtliche 
katholiihe Dereinigungen Roms und eine unge- 
e Dolksmenge waren zugegen. Unter den 
Anmefenden bemerkte man weiter zahlreiche her · 
vorragende Per ſönlichkeiten, das diplomatische 
Corps. viele Prälaten und Patrijier. Das Tedeum 
dauerte eine halbe Stunde. Der Platz vor der 
Kirche zeigte ein reges Leben und gewährte einen 


ſcheine neuerer Typen auszugeben. 


großartigen Anblick, der noch durch die feſtliche 
Beleuchtung der Fagade von St, Peter erhöht 
wurde, welche nach Schluß des Goltesdienſtes ihren 
Anfang nahm. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 11. März. Prinzeſſin Alepandrine, 
Gemahlin des Prinzen Chriſtian, älteſten Sohnes 
des Kronprinzen von Dänemark, iſt heute früh 
71/% Uhr von einem Prinzen entbunden worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. När;. 
Weiterausſichten für Dienstag, 14. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Milde, vielfach trübe mit Niederſchlägen. 


* [Ausgabe neuer Reichs kaſſenſcheine.] Die 
im Derkehr befindlichen beſchmutzten Reichs- 
kaſſenſcheine ſollen eingezogen und beſeitigt 
werden; es wird beabſichtigt, dafür RNeichskaſſen⸗ 
Für die 
50-Markideine ſollen die Vorbereitungen bereits 
ſoweit gefördert ſein, daß die Ausgabe derſelben 
noch in dieſem Frühjahr erfolgt. die Neu- 
anferligung von 20- und 5-Markſcheinen ſoll im 
Laufe des nächſten Etatsjahres ftattfinden. 


IProvinzial-Kusſchuß.] Unter dem Vorſitze des 
Herrn Geheimen Regierungsraths Döhn Dirſchau fand 
heute Vormittag eine Sitzung des Provinztal-Aus- 
ſchuſſes der Provinz Weſtpreußen, deren Tagesordnung 
wir bereits mittheilten, ſtatt, welcher Herr Dberpräfi- 
dent v. Goßler und die Herren Decernenten des kgl. 
Oberpräſidiums deiwohnten. 


*I VVorſchriftswidrige Doppelkarten] Hin 
und wieder werden zur Poſt Doppelkarten 
eingeliefert, die eine Art von Derſchluß in der 
Weiſe zeigen, daß durch Einſchnitte an den 
Rändern Schlitze und Zungen gebildet find, 
durch die beide Karten aneinander befeſtigt 
werden, oder daß die freien Ränder der einen 
(größeren) Karte um die andere (kleinere) Karte 
herumgebogen find. Das Reichspoſtamt hat jetzt 
entſchieden. daß an den Seiten oder unteren 
Rändern miteinander verbundene Doppelkarten 
weder als Druchſachen noch als Poſtkarten zus 
Poſibeför derung zugelaſſen werden können. 


* [B3um Sommerfahrplan.] Der dieſigen 
Eiſenbahndirection gegenüber iſt mehrfach der 
dringende Wunſch ausgeſprochen worden, den 
Nacht- Schnellzug 18 der Strecke Berlin-Danjig 
auch in Kohenſtein und Prauft halten zu lafjen, 
um einerjeits den von der Strecke Berlin-Dirſchau 
kommenden Reiſenden das Umſteigen und den 
Aufenthalt in Dirſchau zu erſparen, andererſeits 
aber, um den Reiſenden von den Stationen 
Hohenſtein und Prauſt die Benutzung des Schnell- 
zuges 20 von Danzig nach Berlin über Gtolp- 
Stettin zu ermöglichen, was allerdings eine um 
6 Minuten ſpätere Ankunft des Zuges 13 in 
Danzig (alſo um 6.46 Vorm. , ſtatt bis her 6.40 Dorm.) 
zur Folge haben würde. Wie wir erfahren, beab- 
ſichtigt die Eiſenbahndirection dem obigen Wunſche 
Rechnung zu tragen. 


* [Der deuiſche Eiſenbahnwagen 4. Klaſſe] 
blicht in dieſem Jahre auf ein 60 jähriges Be- 
12 zurück. Im Jahre 1839 wurde bei der 

ifer Ferdinands Nordbahn ein fogenannter 
Arbeitswagen mit hohen Borden zum erſten Male 
zur Perſonenbeförderung benutzt. der Wagen 
wurde von der Seite vermittels aufgeftellter Holz ⸗ 
böcke nicht ohne Lebensgefahr erſtiegen. In Eng⸗ 
land und Rußland exiſtirten dieſe Art Wagen 
bereits feit geraumer Zeit. Da die Wagen oben 
offen waren, bediente man ſich gegen Sonnen ; 
brand und Regen der ftarkgebauten „Familien; 
parapluies“; gegen Staub, Sand und Kohlen 
ibeilchen verwendete man eine jogenannte Reife 
kapuze und Eiſenbahnbrillen mii großen, runden 
Gläſern, und gegen den austrocknenden Wind 
benutzte man ein Zläſchchen ſtärkenden Eiſenbahn⸗ 
liqueur. Im Geptember 1839 wurde dieſe 4. Klaſſe 
auch in Süddeutſchland und im Jahre 1843 in 
Norddeutſchland eingeführt. Da ſich die Brand⸗ 
Entſchädigungsanſprüche der Reifenden von Tag zu 
Tag mehrten, ſah ſich die Eiſenbahnbehörde im 
Jahre 1846 veranlaßt, feite Bedachungen einzu» 
führen, der Andrang der Reifenden nach der nun⸗ 
mehr verbefjerten 4. Klaſſe war ein ſehr ftarker, 
Mehr als die Hälfte der Eiſenbahnfahrer benutzte 
dieſe Wagentzlaſſe. 1851 ſchaffte die pfälhiſche 
Ludmigsbahn die 4. Wagenklaſſe wieder ab, da 
auch bemittelte Reiſende dieſe Fahrgelegenheit be- 
nutzten und die 1. und 2. Wagenklaſſe ganz 
unbenutzt blieben. In demſelden Jahre wurde 
die 4, Wagenhlafje bei der Eröffnung der Strecke 
Kreuz-Bromberg eingeführt, während im Weſten 
von 1853 ab die 4. Klaſſe immer mehr und mehr 
verſchwand. Im Jahre 1860 hatten zehn Bahnen 
in Preußen die 4, Wagennklaſſe; obenan ſtanden 
die Staatsbahnen. Man degann nun dieſe 
Wagen befjer herzurichten; es wurden beſſere 
Tragfedern geſchaſſen, die Ein- und Ausgänge auf 
die Gtirnfeite verlegt und der Wagen wurde da» 
durch zu einer Art Geſellſchaftswagen umge- 
wandelt. Im Jahre 1866 wurde er als Lazareih- 
und Gantlätsmagen benutzt. In den folgenden 
Jahren wurde der Wagen noch mehr ausgeſtattel. 
es wurden in den letzten Jahren die Sitzbäntze. 
mit denen ſchon früher in Süddeutſchland die 
Wagen ausgeſtaltet waren, wieder eingeführt 
und die Heizungsanlage bequemer eingerichtet, ſo 
daß der jetzige Zuftand der 4. Alafje ein zu- 
friedenſtellender iſt und weite Reifen zu billigen 
Preiſen einigermaßen bequem geſtattet. 


* [Gonntagsverhehr.] Geſtern find an 9030 
Stück Fahrkarten verkauft worden, und war 
auf dem Bahnhof Danzig 4416, Langfuhr 1350, 
Oliva 645, Zoppot 1001, Reuihottland 219, Bröfen 
433 und Neufahrwaſſer 966. Befördert wurden 
auf den Strecken Danzig-Zoppot 4413, Langfuhr⸗ 
Oliva 3111, Dliva-3oppot 2840, Danzig-Neufahr⸗ 
waſſer 1950, Langfuhr Danzig 4553, Dliva- 
Langiuhr 3807, Zoppot - Oliva 2898. Neufahr- 
waſſer-Danzig 2017 Per ſonen. 


» [Feuer.] Ein größeres Feuer, das allem An- 
ſcheine nach wiederum von ruchloſer Fand ange- 
legt ift, mütheie in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag in Wonneberg auf der Beſitzung des 
Herrn Gutsbeſitzers A. Schwarz Gegen 4 Uhr 
Morgens wurde unſere Feuerwehr um Hilfe ge» 
beten. Es wurde daher eine Druckſpritze zu der 
Brandſtelle entſandt. Beim Eintreffen derſelben 
waren indeſſen bereits eine Scheune, ein Stall- 
gebäude und ein Gerätheſchuppen, in dem hoft- 
bare Geräthe aufbewahrt wurden, vollſtändig 
heruntergebrannt, denn das Feuer fand an dem 
Inhalt der mit Stroh- und Rohr dach gedeckter 


ſchiedenſten Gebieten verſpricht. 
1 iſchem und geſanglichem Gebiet haben ihre Mit⸗ 


Gebäude reichliche Nahrung. Unſere Wehr hatte 
dich lediglich darauf zu beſchränken. die Nachbar- 
gebäude zu ſchützen, was ihr auch gelang. Außer 
unſerer Druckſpritze waren die Dorfiprigen von 
Monneberg, Zempelburg, Zankenchin und Müggau 
aug. 2 — 

* [Die Kunſtausſtellung!] des gieſigen Kunſt⸗ 
sereins iſt geſtern in der Gemäldegalerie des 
Stadtmuſeums eröffnet worden. Die Ausftellung. 
welche 371 Nummern umfaßt und Werke von 
Berliner, Düſſeldorfer, Karlsruher und Münchener 
Meiftern aufweiſt, fteht bis 16. April täglich von 
11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags dem 
Beſuche offen. Heinrich Ruland-München iſt mit 
einem großen Gemälde: „Das römiſche Freiheits- 
* der Geturnalien” (20 000 MR.) vertreten. 

on G. Buerklein-München findet ſich die „See- 
000 Mk.). Don Danziger 
Künſtlern haben ausgeſtellt: Heinrich Bahl ein 
Porträt und „Atelier“, Frau Anna Bechmann 
Gtudti ein Kerrnporträt, Artbur Bendrai 6. It. 
Dresden) „Eine alte Stadt“ (Danziger Dächer in 
Abendſonne), „der Krahn von Danzig” und 
„Dorfrühling im Kaitbachthal“, Prof. Männchen 
„Dereinſamt“, „Auf der Lanoftraße”“, Anna 
u. Parpart ein Ferrnporträt, H. Schwanke 
„Abendstimmung“ (Motiv aus Heubude), Prof. 
Stryowski „Fliſſen an der Weichſel“ und drei 
Boitkarten (Federzeihnungen), Sturmhöfel „Rain 
und Abel”, „Moderne Elfen“ (Aquarell), Gabriele 
MWoepke - Cangfuhr „Beriruda, Mädchen aus 
Trastevera bei Rom“, „Danielo, Hirtenknabe aus 
der Campagne“. Don dem verſtorbenen Maler 
Johannes Wenzel hat „Der Fijhmarkt in Danzig“ 
Aufnahme gefunden. Wir werden über die Aus- 
stellung jelbft noch ausführliche Berichte aus 
ſachmänniſcher Feder bringen. 


[Schli i oſtſtelle.] Die in der Ort- 
FR er Cel Allan) befindliche Poſthilfſtelle 
mit Telegraphenbetrieb iſt bis auf weiteres geſchloſſen 
worden. 


ſchlacht bei Liſſa“ (25 


es Jubiläum.] Am 12. Mär; 1874 


2 
ei ee aufmann Boguniewski nebit drei 
anderen Herren vom damaligen Stadtſchulrath Herrn 


Dr. Coſak als Schulvorſteher der Bezirksſchule im 
„Schwarzen Meer“ eingeführt. Herrn Boguniewshi 
allein war es vergönnt, da ſeine Collegen inzwiſchen 
geſtorben und mit ihnen ihre Aemter zu Grabe ge- 
fragen wurden, geſtern auf eine 25jährige ehrenamt- 
liche Thätigkeit als Schulvorſteher zurückblicken zu 
können. Der Oeffentlichneit blieb und bleibt fein 
Wirken verborgen. Deſto bekannter iſt es aber in den 
betheiligten Kreiſen und fand durch die ihm von der 
Schule dargebrachte Ovation nur feine gerechte Mür⸗- 
digung. Herr Kauptlehrer Both, als Führer einer 


vom Lehrercollegium entjandten Deputation, gedachte in 


feiner Anſprache der erſprieß lichen Wirkſamkeitf des 
Jubilars in Schulangelegenheiten. Als Vertreter der 
Schulſugend überreichte eine Schülerin nach Declamation 
eines entſprechenden Gedichtes einen prächtigen Blumen- 
firauf. 


IVaterländiſcher Frauenverein F. Reufahr- 
waſſer.] Auch in dieſem Jahre wird der Verein wieder 
mit größeren Aufführungen an die Oeffentlichkeit treten, 
deren Grträge zu Zwecken der Wohlthätigkeit Der- 
wendung finden ſollen. Dieſelben ſollen am 19. und 
20. d. Mt. in der dortigen ſtädtiſchen Turnhalle air 
finden. Obgleich des beſchränkten Raumes wegen d 

Aufführungen mit gleichem Programm am zweiten Tage 
wiederholt werden, fo iſt daſſelbe diesmal jedoch jo reich 
haltig und abwechſelnd, daß es Genüſſe auf den ver⸗ 
Bewährte Kräfte auf 


5 und Damen 


wirkung dereitwilligſt Mu jun 
üben ſchon eifrig an drei Einactern, welche gleichfalls 


zur Aufführung gelangen ſollen. Ferner jollen lebende 
Bilder geſtellt werden. Für reichliche Beſetzung des 
Buffets ſorgen ſtille Spender durch Zuwendung der ver ⸗ 
ſchiedenſten Sachen. 


O [Bemeindebeamtenverein.] Am Sonnabend 
bielt der Derein in den Sälen des Cafs Meldenhauer 
fein Wintervergnügen ab, das durch e nige Muſikſtücke 
eingeleitet wurde. worauf der Sängerchor mehrere 
Geſänge unter der bewährten Leitung des Irn. Plaga 
zu Gehör brachte, die allgemeinen Beifall fanden. Das 
Theaterſtüchchen „Leonorens Zopf“ wurde von Mit- 

lisdern des Vereins und deren Damen in vortrefflicher 

eiſe zur Aufführung gebracht. Alsdann folgte der 
officielle Ball. Lie Zwiſchenpauſen defjelben wurden 
durch humoriſtiſche Vorträge ausgefüllt. 


[Pechtverein. ] Der am Sonnabend Abend vom 
weſtpreußiſchen Provinzial-Fechtverein im Cafs Behrs 
am Dlivaerihor veranſtaltete carnevaliſtiſche Herren- 
abend war zwar nicht übermäßig zahlreich beſucht. 
nahm aber einen ſchönen Derlauf. Bei Concert, 


humoriſtiſchen Vorträgen und Declamationen vergnügten 


ſich die Feſitheilnehmer bis zum frühen Morgen und 
irugen außerdem manches Gcerflein zur Dergrößerung 
der Vereinskaſſe bei. 


l Panziger Männer-Zurnverein.] Im Bildungs- 
vereinshaufe hatte der Verein am Sonnabend als 
Nachfeier des Stiftungsfeſtes einen Koſtüm-Ball ver- 
anſtaltet, der einen glanzvollen Verlauf nahm. Zahl- 
reiche prächtige Charakterfiguren ſah man in der bunten 
Menge. Auf der Bühne und in den Nebenräumen 
war ein vollſtändiger Danziger Dominik etablirt. 
Hippodroms und Spielhöllen, Mürfelbuden und Pano- 
ramen waren aufgebaut und die einzelnen „Inhaber 
derſelben boten die Vorzüge a 17 „Kunſtetabliſſements“ 
an. Während der Tanfpauſen wechſelten turneriſche 
Spiele mit Geräthübungen in bunter Reihenfolge ab. 
Don acht Damen und acht Herren wurde ein Jahnen⸗ 
zeigen ſehr gracibs aufgeführt; die erfte Niege erntete 
durch excellente Leiſtungen am Pferde vielen Beifall. 
Eine Truppe Nigger zeigte ihren weißen Brüdern und 
Schweſtern am Barren, was fie im fernen Afrika ge- 
lernt. Um alle Deranſtaltungen hatten ſich die Herren 
Diejenberg und Briege große Berdienfte erworben. 


5 Lpolizei-Commiſſar.] Der commiſſariſche Polizei- 
eommifiar Eugen Eger iſt als Polizei-Commiſſar bei 
der hieſigen königl. Polizei-Directlon angeſtellt worden. 


[Freie Bauinnung.] In der am Donnersta 
durch den Vorſitzenden des Verbandes der 545 
eußiſchen Bauinnungen Herrn Zimmermeiſter Her}og, 
anzig, im Deutihen Kaufe in Marienburg anbe- 
raumien Berfammlung von Bauinnungsmitgliedern von 
Morienburg, Tiegenhof. Dirſchau und Pr. Stargard 
wurde einnimmig beſchloſſen, eine große freie Bau ⸗ 
innung mit dem Sitze in Marienburg zu gründen, 
— 


* (Ginhundert-Rubeljheine.] Don den Eiſenbahn⸗ 
Kaſſen dürfen Einhundert-Rubelſcheine, weiche irgend⸗ 
wie beichrieben oder beſtempelt find, als Zahlungsmittel 
nicht angenommen werden. 


Ibeeichenfund. ] Heute früh wurde in dem ſoge⸗ 
nannten Hallenhof am Kohlenmarkt neben dem Zeug 
Baufe die Leiche eines unbekannten, anſcheinend dem 
Seeſchifferſtande angehörenden Mannes aufgefunden 
und nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. 
Auf der Bruſt des Unbekannten ſind die Worte „Es 
lebe die Freiheit“ tätovirt. Wie es heift, ſoll der Be- 
treffende bereits geſtern Abend an dem obigen Platze 
in ſitzender Stellung bemerkt worden ſein. 


[Schwerer Unfall.] Durch die Eyploſton eines 
Spiritusfaſſes haben ſich die Arbeiter Zilinski'ſchen 
Eheleute in Langfuhr ſchwere Brandwunden zugezogen. 

beigeführt wurde die Exploſion dadurch, daß die 


Tochter des 3., die ſich mit ihrem Dater Abends auf 
den Hof begeben hatte, eine brennende Laterne auf ein 
mit Spiritus gefülltes Faß fallen ließ. Sofort ent- 
wickelte fi eine mächtige Flamme, welche die Ehe- 
frau des 3. durch naſſe Säche etc. zu löſchen versuchte. 
Dabei gerielhen ſedoch die Kleider der Srau in Brand. 
Frau 3. hatte, bis die Kleider ihr von hinzugekommenen 
Nachbaren vom Leibe geriſſen wurden, ſo ſchwere 
Verletzungen bavongetragen, daß ihre Ueberführung 
nach dem Sandgruben-Lazareth nöthig wurde. 3. hat 
auch mehrere Brandwunden davongetragen, ſo daß er 
krank darniederliegt. 


* [Turnverein zu Neufahrwaſſer. ] In einer ordent- 
lichen Hauptverſammlung in der „Börſe Danzig“ gab 
der Turnverein Freitag Abend eine Ueberſicht Über 
eine Jahresthätigkeit. Die Mitgliederanzahl beträgt 
8 Turner und 8 Turnzöglinge. Es wurden im ver- 
floſſenen 13. Vereinsjahre ſechs Kauptverſammlungen 
und vier Dorſtandsverſammlungen abgehalten. Der 
Kaſſenbeſtand beträgt 112 Mh. Die Neuwahl des 
Vorſtandes ergab die Wiederwahl des geſammten bis- 
herigen Dorftandes, Die eigentliche Feier des Stiftungs⸗ 
feſtes, 10. März, findet erſt im Sommer ſtalt und ſoll 
mit turnerifhen Aufführungen verbunden werden. Zur 
Annahme gelangte noch der Beſchluß, in Zukunft jeden 
Monat, und zwar ſtets am zweiten Donnerstag nach 
1 — Monats Erſten, eine Hauptverſammlung abzu- 
alten. 


* [Mefjer-Affairen.] Der Meialldreher Auguſt 
Windt wurde vorgeſtern Abend in der Werftgaſſe auf 
dem Nachhauſewege von drei Paſſanten, darunter 
einem Marineſoldaten, beläſtigt und ſchließlich, nach 
feiner Angabe, von letzterem mit einem Meſſer be- 
arbeitet. Da ein Stich die Lunge getroffen hatte, 
mußte W. fofort nach dem Lazareth in der Sandgrube 
geſchafft werden. Als Thäter wurde ein Matroſe noch 
an demſelben Abend ermittelt und nach der ade in 
abgeführt. — Eine weitere Meſſerſtecherei ſpielte ſich 
geſtern Vormittag in der Böttchergaſſe ab, woſelbſt vier 
raufluſtige Geſellen mit dem Schloſſer Emil Zimmer- 
mann Händel trieben und ihm ſchließlich einen langen 
Meſſerſchnitt über das Geſicht und einen weiteren über 
die Hand beibrachten, fo daß er durch einen Polizei- 
beamten nach dem Lazareth in der Sandgrube geſchafft 
werden mußte. Der Thäter, Arbeiter Wilhelm Roga- 
ſchweski, iſt verhaftet worden. 


* [Beränderungen im Grundbeſiz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Neuihottland Blatt 48 
und 49 von den Kaufleuten Brestau und Julius Levn 
an die Rentier Ulrich'ſchen Eheleute für zuſammen 
13036 Mk.; Langfuhr Blatt 355 von dem Zimmer- 
meiſter ie an die Schiffscapitän Benicke'ſchen 
Eheleute in Oliva für 60500 Mk. und von dieſen an 
die Frau Czarnecki, geb. Paszotta, für 62 750 Mh. 


* [Diebftahl.] In der vergangenen Nacht bemerkte 
ein in der Jopengaſſe patrouillirender Schuzmann vor 
einem dort befindlichen Bierkeller einige gefüllte und 
theilmeife auch ſchon entleerte Schnapsflaſchen auf dem 
Trottoir 5 der Bierkeller jelpjt war verſchloſſen. 
Als der Inhaber deſſelben heule früh ſeine Vorräthe 
revidirte, enidechte er, daß von denſelben og. 50 Slaſchen, 
die mit Liqueuren gefüllt waren, fehlten und daß die 
in der Nacht aufgefundenen Flaſchen zu denſelben ge- 
hörten. Bon den Dieben, die ſich mittels eines Nach ⸗ 
| lüſſels Zutritt zu dem Keller verſchafft haben müſſen, 
ehlt jede Spur. 


-r. [Strafkammer.] Ein bereits vielfach mit dem 
Strafgeſetz in ande gerathener Betrüger hatte ſich 
Sonnabend in der Perſon des Schloſſers und Monteurs 
Bernhard Jeskulka vor der Strafkammer wegen 
eines raffinirten Betruges zu verantworten. Der An- 
geklagte war am 29. Juni v. J. nach Verbüßung einer 
dreijährigen Gefängnifftrafe wieder zur goldenen 
Freiheit gelangt. Kurze Zeit darauf traf er mit einem 
ebenfalls aus dem Gefängniß entlaſſenen Schloſſer 
Neumann ‚plemnen. Bei einer vollen Flaſche wurde 
nun die Wiedererlangung der Freiheit gefeiert. Bei 
dieſer Gelegenheit erzählte Neumann dem ; 
daß ihm in Elbing ein Haus teſtamentariſch vermacht 
5 Kine Mutter jedoch lebens länglich Nießnutzerin 
ei. Diefer Neumann erſchien dem Angeklagten nun 
als geeignetes Object, einen neuen Betrug zu inſceniren. 
Er verſprach Neumann auf Grund dieſes teftamen- 
tariſchen Vermächtniſſes Geld zu verſchaffen, wovon 
ihm dann ein anſehnlicher Theil zufallen ſollte. 
Zu dieſem Zwecke ließ er ſich von dem 
etwas beſchränkten Neumann zuerſt einen Schuld- 
ſchein, dann aber, um die Sache zu befdjleunigen, 
Wechſel in Höhe von 2300 MR, ausſtellen. Auf Grund 
dieſer Wechſel wurde Jeskulka gegen Neumann klag⸗ 
bar und erreichte auch wirklich, daß ihm eine Hypothek 
in Höhe von 2300 Mk. auf das Elbinger Grundftück 
ausgeftellt wurde. Mit dieſem Hupothekenbrief ver- 
übte J. dann neue Schwindeleien, indem er denſelben 
in einem hieſigen Geſchäft gegen Waaren im Betrage 
von 260 Mh. verpfändete und dieſe Waaren in Geld 
umſetzte. Interefjant war in der geſtrigen Berhand- 
lung die Kusſage des Neumann. Als die Wechſel 
nämlich ausgeftellt waren, begaben ſich ſowohl Neu- 
mann als auch Jeskulka zu einem hieſigen Rechtsanwalt, 
um durch dieſen für J. die Eintragung der Summe von 
2309 Mk. als Hypothek auf das Elbinger Grundſtüch 
0 veranlaſſen. Vorher war Neumann von Jeskutha 
ahin inſtruirt worden, 
anwalts nur immer „Ja, ja“ zu ſagen, das Weitere 
wollte dann Jeskulka ſchon beſorgen. Um in Beſitz 
der vollen Summe zu gelangen, wollte J. dann die 
Subhaſtation des Grundſtücks veranlaſſen. Neumann 
behauptete außerdem noch, von J. keinen Pfennig er- 
halten zu haben. die Anwalts- und Gerichtskoſten 
wurden noch von dem Beleiher des Hnpothekenbriefes 
entnommen. Für dieſen raifinirten Betrug wurde 
gegen Jeshulka auf eine 3jährige Zuchthausſtrafe und 
600 Mk. Geldſtraſe, event. noch 80 Tage Zuchthaus, 
erkannt. 

Dann hatte ſich der frühere Gemeindediener von 
Zigankenberg Friedrich Götz wegen vielfacher Unter- 
ſchlagungen ju verantworten. Göh war vom Frühjahr 
1896 bis Februar d. J. von der Gemeinde 3. als Ge- 
meindediener angeſtellt. In dieſer Stellung gehörte es 
u. a. auch ju ſeinen Obliegenheiten, die Steuern von 
den Gemeindemitgliedern einzukaſſiren. Don den 
kaſſirten Geldern hat der Angeklagte im ganzen 
247,06 Mk. von 27 Steuerpflichtigen unterſchlagen und 
in ſeinem Nutzen verwandt. Götz giebt zu, die an- 
gegebene Summe unterſchlagen zu haben, will jedoch 
dadurch zu der Veruntreuung veranlaßt worden fein, 
weil ihm ſein Gehalt nicht pünntlich gezahlt wurde. 
Wie die Beweisaufnahme ergab, iſt dies nicht der Fall. 
Dem Angeklagten wurde nämlich, nachdem die erſten 
Unterſchlagungen entdecht worden waren, mit jeiner 
Einwilligung das volle Gehalt zurückbehalten, um den 
der Gemeinde entſtandenen Schaden zu decken. Anzeige 
wurde erſt dann erſtattet, als Götz ſich von neuem 
Derunireuungen zu Schulden kommen ließ. Die Strafe 
für dieſe Unterſchlagungen wurde dom Gericht auf 
9 Monat Gefängniß bemeſſen. 


[Polizeibericht für den 12. u. 18. März.] Der- 
haftet: 12 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
Körperverletzung, 1 Perſon wegen Behinderung der 
Arretirung, 1 Perſon wegen Diebftahls, 1 Perfon 
wegen Beleidigung, 2 Perſonen wegen Unfugs, 
2 Corrigenden, 1 Bettler, 8 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 kleiner Schlüſſel, 1 Portemonnaie mit 30 Pf., abzu- 
holen aus dem Fundbureau der hönigl. Polizel- 
Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie mit Nn. 
75 Pf. und Lotterieloos, 1 Portemonnaie mit 4 Nu. 
und Notizen, abfugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


d. Puig, 12. März. Ei geben 
vor einiger Zeit 3 ar a. 25 inſel 
Hela gelegenen Ortschaft Kußzleld ausgeführt. Am 


in dem Bureau des Rechis⸗ 


—u.e—— 2— —ä— 


2511 —— — ——t — IT. 


Jeskulka, 


Dormittag des 7. Februar befanden ſich drei Sichen 
mit je zwei Mann Beſatzung auf der Rückfahrt von 
Danzig nach Kußfeld. Als die Fahrſeuge etwa / Meile 
von dort entfernt waren, ſahen die Infaſſen derfelben, 
daß das ganje Wieck in der Nähe von Kußfeld voll 
Eis getrieben war. Ihre Bemühungen, den Curs ju 
ändern, waren bei dem herrſchenden orkanartigen 
Sturme vergebens, Die Fahrjeuge wurden in das ewa 
2 Meter tiefe Grundeis getrieben, und die Beſatzung 
ſchien rettungslos verloren zu fein, Glücklicherweiſe 
wurde die Gefahr der Leute, deren Heimkehr aus 
Danzig erwartet wurde, von Kußfeld aus durch ein 
Fernrohr bemerkt, und ſchnell entſchloſſen deſtiegen 
20 Fiſcher drei Böte, um die Rettung ihrer Dorfgenoſſen 
auszuführen. Bei ſtarkem Sturme und empfindlicher 
Kälte trieben und ſchoben die muthigen Leute ihre 
Fahrzeuge in die See hinein. Als ſie aber noch etwa 
30 Meter von der Unglücksſielle entfernt waren, mußte 
die Weiterfahrt eingeſtellt werden. da weckle das 
Flehen und Jammern der auf den Sicken faſt erſtarrten 
Menſchen in den beiden Fiſchern Franz Budziß und 
Wladislaus Mufu den kühnen Entiſchluß, ihr eigenes 
Leben zur Rettung ihrer Gefährten zu wagen. Jedem 
wurde ein ſtarkes Tau um den Leib gebunden, darauf 
nahm jeder zwei Ruder, legte dieſe platt auf das 
Gruseis, und jo rutſchten die Leute in liegender oder 
knieender Stellung den Sichen zu und erreichten fie 
glücklich Darauf wurde das mitgebrachte Tau am 
Borderfteven befeſtigt und die Inſaſſen der Böte zogen 
dieſe ſoweit heran, daß die Bemannung der Sicken in 
die Böte übernommen werden konnte, Recht be⸗ 
ſchwerlich geſtaltete ſich nun aber auch die Rückfahrt, 
da die Fahrrinne wieder voll Eis geſchoben war und 
die Kräfte der Leute erſchöpft waren. Am ſpäten 
Abend aber erreichte man glücklich das Cand. — In 
Breſin tritt die Diphtherie mit tödtilichem Aus- 
gange auf. 

u Groß iniewo, 12. März. Heute 9 Uhr Abends 
brach in dem Dorfe Gr. Lipſchin ein großes Feuer 
aus, welches in kurzer Zeit 7 Bauerngehöfte ein- 
äſcherte. Da die Gebäude ſehr nahe zuſammenſtanden 
und ſämmtlich unter Strohdach waren, griff das Feuer 
mitsrafender Geſchwindigkeit um ſich, und nur der 
günſtigen Windrichtung iſt es zu danken, daß nicht auch 
das Gutsgehöft ein Raub der Flammen geworden iſt. 
Ob und vieviel lebendes und todtes Inventar ver- 
brannt, läßt ſich heute noch nicht feſtſtellen. 

r. Schwetz, 12. März. Ein vier Jahre alter Sohn 
des Kaufmanns L. hier iſt in Folge Alkoholvergiftung 
geſtorben. Er trank aus einer Flaſche mit Schnaps, 
der für die Waſchfrauen beſtimmt und auf dem Küchen⸗ 
tifche ftehen geblieben war, unbemerkt und verfiel 
darnach von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags 
in tiefen Schlaf. Nun traten Krämpfe ein und der 
E Arzt konnie das Kind nicht mehr vom 

ode retten. 

Leba, 13. März. Aus Leba wird gemeldet, daß 
zwei Fiiher in der Oſiſee ertrunken find, als fie 
einen Kutter von Stolpmünde bei Scholpin ab- 
holen wollten. 

Königsberg, 12. März. Aus Anlaß der Doll- 
endung der 1000. Locomotive auf der hieſigen 
Uniongießerei bat der Aufſichtsrath der Geſell⸗ 
ihait den Fonds der Unterſtützungskaſſe von 
50 000 Nun. auf 100 000 Mk. erhöht. 

Nominten, 11. März. Ein 38 pfündiger Rieſenhecht 
iſt im Schinkuhner See in der Rominter Haide gefangen 
und vom Forſtmeiſter v. St. Paul in Naſſawen an die 
kaiſerliche Hojküche gefchicht worden. 

Memel, 10. März. Seit Monaten werden, wie das 
„M. Dampfb.“ berichtet, zahlloſe Familien unferer 
Stadt, und zwar ohne Unterſchied Angehörige aller 
Geſellſchaſtskreiſe, durch anonyme Ghmähbriefe be · 
läſtigt. Die Briefe, ausnahmslos in unſäglich gemeiner 
Weiſe abgefaßt, find durchweg in großen lakeiniſchen 
Buchſtaben geſchrieben und ftets unfrankirt. Troßdem 
Polizei und Staalsanwaltſchaft ſeit vielen Moden eifrig 
nach den Urhebern forſchen, iſt ihre Ermittlung bisher 
nicht gelungen. das „Nem. Dampfb.“ ſchlägt daher 
vor, auf die Entdeckung der Bollführer dieſer den 
Frieden der Stadt bedrohenden Schmähthaten eine 
hohe Belohnung ausjuſetzen. 

Hendehrug. 11. März. Geftern Abend wurde der 
Gefangenauffeher J. verhaftet und nach Memel in 
das Unterſuchungsgefängniß gebracht. Er wird be- 
ſchuldigt und iſt auch geſtändig, ſich gegen weibliche 
Gefangene, die feiner Aufficht unterſtellt waren, ver ⸗ 
gangen zu haben. 


VDermiſchtes. 
Ein neuer Tric. 

Wenn auch vielleicht nicht wahr, fo doch jeden- 
falls gut erfunden, iſt nachſtehendes Hiſtörchen, 
welches zwei Bordelaiſer Weinreiſenden von 
Franzisque Garcen im „Zigaro“ nacherzählt wird. 

„Dater und Sohn find Weinreiſende und jeder 
von ihnen vertritt ein anderes Haus. Sie machen 
ſich indeſſen keine Concurrenz, ſondern haben 
eine gemeinſame Combination ausgearbeitet, durch 
die fie faft ſicher Aufträge erhalten, bald für das 
eine, bald für das andere Haus, während 
fie die Proviſion redlich unter einander 
theilen. Einer von beiden — nehmen wir 
an der Dater — geht zu einem Kunden 
und macht ihm mit großer Beredjamheit Offerten. 
Gelingt es ihm, den Mann herumzubekommen, 
jo iſt's gut; er führt den Auftrag aus und theilt 
den Derdienſt mit dem Sohne. Wird er aber, 
wie das meiftens der Fall iſt, trotz feiner ein- 
dringlichen Beredſamkeit abgewieſen, fo ſagt er, 
bevor er den widerſpenſtigen Kunden verläßt: 
„Geſtatten Sie mir wenigſtens, Ihnen meine 
Preisliſte zu laſſen!“ Er wird dann wieder ſo 
eindringlich, daß der Kunde endlich das Papier 
annimmt. Das iſt der erſte Act, die Einleitung 
zur Kandlung. Zwei Tage ſpäter erſcheint der 
Sohn. Auch er macht mit all' feiner Ueber- 
redungskunſt Offerten. dem Umworbenen wird 
das ſchließlich zu viel und er ruft ungeduldig aus: 

„Bor zwei Tagen hat mir einer Ihrer Collegen 
genau die gleichen Lobeserhebungen über feine 
Weine gemacht. Ich glaube fogar, er ſtellte 
billigere Preiſe als Sie.“ 

„Das iſt rein unmöglich. Bitte, zeigen Sie mir 
2 mal die Preisliſte, wenn Sie fie noch 

a en.“ 

„Warten Sie, ich glaube, ich habe fie da unter 
meinen Papieren!“ 

Er ſucht und findet ſie. 

„Geben Sie bitte mal her!“ ſagt der Neiſende 
mit einem leiſen Anflug von Verachtung. 

Er nimmt ſie, aber kaum ſind ſeine Blicke auf 
ſie gefallen, ſo nimmt ſein Geſicht einen halb 
verzweifelten, halb ärgerlichen Kusdruc an und 
er jagt in einem reſpectvollen entmuthigten Tone: 

„Ab — das iſt etwas anderes! Da will ich nicht 
weiter in Sie dringen. Wenn es ſich um eine 
Preislifte des Hauſes % ... handelt, kann ich 
nichts thun. Ich kann Ihnen gleich gute Waare 
für denſelben Preis liefern, aber besser oder 
billiger, das iſt nicht möglich. Das ift ja das 
erſte Haus von Bordeaux; da ziehe ich mich 

„Wenn ein 


zurück. Adieu!“ 
der Rund 
e vor den Weinen 


„Ohol“ jagt 
Eoncurrent ſich ſo 

eines Collegen zurückzieht, fo muß das eine ganz 
außergewöhnlich gute Belegenheit ſein !“ und er 


— ſofort ſchriftlich g an den 
„ der dann mit de Derdienſt 
ipeilt, worauf fi Beide den lachen.“ 


Bloch, 


Die Urſache der Touloner Exploſton 

iſt immer noch nicht aufgeklärt. „Eclair“ glaubt 
zu wiſſen. die amtliche Unterſuchung babe er- 
geben, daß die Exploſion in Toulon keineswegs 
auf einen unglücklichen Zufall zurückzuführen ſei; 
das Gerücht gewinne an Glaubwürdigkeit, daß 
es ih um ein anarchiſtiſches Attentat handele. 
Die Meldung der „Libre Parole“, nach welcher 
die Exploſion von einem ausländiſchen Agenten 
angeſtiftet ſel, deſſen Namen man im Miniſterium 
des Innern und im Marineminifterium kenne. 
wird von dem Seepräfecten von Toulon für 
unbegründet erklärt. 


Kleine Mittheilungen. 

Roſtow a. Don, 12. März. Auf der Wladr 
kawkas-Eiſendahn ſtießen zwei Cocomotiven, 
welche Arbeiter zur Freimachung der durch 
Schneeverwehungen geſperrten Geleiſe mit ſich 
führten, zuſammen. Jünf Arbeiter wurden 
getödtet, fünfzehn verwundel. 

Brüſſel, 11. März. Der Expreßzug Paris- 
Köln, welcher in der Nähe von Namur zur 
Reparatur eines Schadens an der Locomotive 
angehalten hatte, ſtieß im Nebel mit einem Güter · 
zuge juſammen. der Materialſchaden iſt er- 
heblich; Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Madrid, 12. März. Depeſchen aus Murcia, 
Valencia und Alicante berichten über Unweiter 
und Ueberſchwemmungen. Mehrere Dörfer 
ſtehen unter Waſſer. 

Valencia, 11. März. Kier wurden durch einen 
heftigen Sturm die Saaten jerſtört. Man be- 
fürchtet, daß durch den Sturm auch einige Gee- 
unfälle herbeigeführt worden ſind. 


Standesamt vom 13. März. 


Geburten: Lehrer Johann Resmeromski, 
Arbeiter Joſeph Diefing, S. — Stellmachergeſ. Albrech 
Marſchall, T. — Bernfteindrechsiermeifter Robert 
Aund, G. — Hilfsweichenſteller Joſeph Eibotki, . — 
Maurergeſelle Johann Bulkowshi, T. — Tiſchlergeſelle 
Auguſt Bluhm, S. — Aufſeher Fran Korſikowshi, 
S. — Muſiker Augyft Mufall, S. — Magenführer der 
elektriſchen man! ahn Otto Jöns, 8. — Werft⸗ 
arbeiter Eugen Mohr, T. — Militär-Invalide Emil 
Lange, T. — Portlet Robert Dodrich, T. — Haus diener 
Friedrich Müller, & — Pferdehändler Julius 
Ciarlinski, S. — Frbeiter Thomas Borkowski, 
S. — Bardier und riſeur Hugo Bröde, I — 
Hausdiener Friedrich Schiemann, & — Kellner 
Dalter Ebert, T. — Arbeiter Johann Basie, T. — 
Schmiedeſchirrmeiſter Hermann Beyer, S. — Nusholz⸗ 
Reviſor in der nönigl. Artillerie-Werkſtatt Emil 
Schaff, T. — Arbeiter Friedrich Kaaſe, T. — Kauf ⸗ 
mann Paul Dantziger, S. — Unehelich: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Maurergeſelle Paul Bernhard Hildebrand 
und Helene Rudſinski, beide hier. — Schiffszimmer : 
geſelle Zerbinand Albert Peters und Anna Johanna 
Louiſe Scholz, beide hier. — Kupferſchmiedegeſelle 
Heinrich Anton Gerd Olde und Hedwig Auguſte Nonnen⸗ 
macher. — geher Julius Alexander Rubnihi und 
Amalie Conſtantia Lingk, geb. Parpart, Gämmtli 

ier. — Kaufmann Albert Georg Kari Schulz hier un 

liſabeth Anna Dietrich u Zoppot. — Schmiedegeſelle 
Carl Maaß hier und Ida Ottilie aura Lipphe u 
Drunnn. — Markthallen-Auffeher Adolf Richard Fischer 
hier und Emilie Agathe Klein zu Elbing. — 
Arbeiter Paul Serdinand Harwardt hier und 
Ausfte Char lotte Dieth zu eichſelmünde. = 
Glasmaler Otto Wilhelm Keinri ablemski un 

Glifabeth Ottilie Bertha Lau. — Schmiedegeſelle P 
Orzesſke und Marnanng Anna Enmann, — Zimmer“ 
* a reg Wah 2 me ke 
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Jerſchefsky hier und Johanna 


ra. 
Todesfälle! Rentiere Wittwe 1 Pollnau. 
eb. Ziehm, 87 J. — Arbeiter Auguft Stangenberg. 
J. — Arbeiter Auauft Albert Blum, faſt 38 J. — 
S. des Goldarbeiters Hugo Kneller, 2 N. — Arbeiter 
Jakob Zielinshi, 85 J. 9 — Wittwe Katharina 
Ortſcheid, geb, Frank, 73 J. — Wittwe Eleonore 
Seil, geb. Kretſchmer, 78 J. — Kaufmann Paul 
3. — Rentier Heinrich v. Dühren, 84 J. 7 N. 
— T. des Maurergeſellen Guſtar Drewing, 2 N. — 
T. des Malergehilfen Eduard Wonwod, 7 N. — G. nen 
Schuhmachergeſellen Johann Zajaczkomski, 8 T. 
S. des Schloſſergeſellen Arthur Behring, 3 W. — 
T. des Nutzholz-Reviſors in der köni⸗ l. rn 
Werkſtatt Emil Schaff 12 Std. — Witwe Augufte 
Wilhelmine Böhnert, geb. Falk, 80 3. — Unehelich; 
1 T. todtgeb. 


= Danziger Börfe vom 13. März. 


Weizen in flauer Tendenz und Preiſe bei kleinem 
Derkehr 1 M niedriger. Bezahlt wurde für inlän« 
diſchen bunt 729 und 734 Gr. 150 M, hellbunt leicht 
bezogen 750 Or. 154 MA, glafig 758 Gr. 156 Al 
per Tonne. 

Roggen flau und weihend, 1-2 M niedriger. Be- 
7 iſt inländ. 738 und 744 Gr 133 M, 679, 697, 

14, 720,723 u. 737 Gr. 132 M, 644 Gr. 128 M. Alles 
per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländ. 
große 662 Gr. 122 M. 668 Gr. 129 M per Tonne. — 
Hafer inländ. 125, 126 M, weiß 128 M per Tonne 
bezahlt. — Erbſen inländiſche weiße 128, 130 M, 
Futter- feucht 120 M, polniſch zum Zranfit Dictoria- 
157 M, kleine Victoria 125 M. Golderbſen 130 M 
per Tonne gehandelt, — Kleeſaaten roth 35, 44 M 
per 50 Kilogr. bez. — Weizenkleie grobe 4.22 ½, 
4,35 M, mittel 4, 10, 4, 15 U, feine 3,95, 4,05 M ver 
50 Kilogr. geh. — Noggenkleie 4,30 M per 50 Kgr. 
bez. — Spiritus unverändert. Contingentirter ioce 
58,75 M Br., nicht contingentirter loco 39 M Br. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 11. März. 
Geſegelt: Carlshamn (S.), Carlſſon. Malms. Ge- 
treide. — Kreßmann (SD.), Tank. Stettin, Güter. — 
Nordkyn (SD.), Beer, Halifag, Zucker. — Cathcart 
Park (SD.), Brock. London, Jucker. — Flora (S.). 


Top, Amſterdam, Güter, — Paul, Krüger, Hamburg. 


Güter. 
Angekommen: Sophie (SD.), Mews. Rotterdam. 
Güter, — Nicolaus, Kolb, Pahihude, Cement. — Lorne 


(SD.), Bartleth, Königsberg, leer. — Stadt Stolp 
(SD.), Tiede, Cebbin, Cement. 
12. März. Wind: WNW. 

Geſegelt: Blonde (S.), Lintner, London, 
Güter. — Deſet, Oelſted, Kammeren, Steine. — 
Camtoos, Pederſen, Rönne, Ballaſt. — Ansgar, 
Elaufen, Rönne, Steine. — Mereus (SD.), Regoort, 


Amfterdam via Kopenhagen, Güter. — Italia (S.) 
Kuhlmann, Stettin, leer. — Egerici (SD.). Hinrichs, 
Köln via Rotterdam, Güter. — Bernhard (SD.), Arp, 
Hamburg, Güter. 

Angekommen: Lotte (SD.), Bialke, Limhamn, 
Kalkfleine. — Jenny (SD.), Köſter, Nemcaftie, Kohlen. 
— Ricolaus II. (S5 .), Michelſen, 1 leer. — 

ermine, Borgwardt, Saßnitz, Kreide. — Catrina, Kolb. 
egö, Kalhſteine. 

Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Deriag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma en Einſendung gon 10 Pfg. in Marken 

. Mielck, Frankfurt a. N. 


1 
x 
x 
. 


. 


Es laden in Danzig 
Nach London: 
SS. „Agnes“, ca. 13/13. Mär: 


„ „Jenny“, ea. 16,/18. März 
3 eo. Ma ! 


24.26. 
„Oliva“, ea. 28./31. März. 


Nach Briſtol: 
SS. „Mlawka“, ca. 23./25. März. 


Bekanntmachung. 


In unler Seſell chaftsregiller iſt dei der unter Nr. 845 regi- 
kr irſen Actiengelelfhaft in Firma „Danziger Aheberei-Actien- 
3 mit dem Sitze in Danzig heute Folgendes eingetragen 
worden: 

In der Seneralverlammluns vom 22. Februar er. iſt die Der- 
einigung der Danziger Dampfer -Achengeſellſchaft mit der Damiger 
Rheberei-Actiengefellihaft gegen Gewährung von 230 Inhaber- 
actien der letzteren im Betrage von je 1000 Mk. und zu dieſem 
Iweche die Erhöhung des Grundkapitals um 230 000 Mz. ſowie 
die fernere Erhöhung des Grundkapitals um weitere 189 800 Nu. 
durch Ausgabe von 185 Inhaberactien zu je 1000 Mk. und von 


Danziger Gtadt- Theater, 


Direction: Heinrich Bose. 


Dienfttag, den 14. März 1899, 
Al Abonnement, ea Arten Haſſepartout ©. 
Rosität! Zum 2. Male: Rouität! 


die ſchwarze Kaſchha. 


Dane, in 4 Aufjügen von Dictor Blüthgen 


Fr. David 
R Söhne 


je Dan . Es ladet in Swanſea: 
5 4 el under dem e e, , Nach Danzig: = 9 . anf 
Könislihes Amtsgericht X. SS. „Mlawka", ca. 6./7. April "Wignon-Kakao Zweinull . . Mk. 1.80 per Pfd. Zu Des Künſtlers Traum. N 


285 taſtiſches Tanzdild in 2 Abtheilungen von 
Mk. 1.80 per Pfd. sm 8 ene 


Mk. 2.00 per Pfd. 6½ Uhr. A 7 Uhr. nde 10 ½¼ Ute, 
SS, „Blonde“, ca. 21.) 28. März. :Hafermalz.Kakao „ r 8 e. 


Mk. 1.00 per Pfd. | ! ̃ꝰ e ³ 
Bon London ein⸗ | ae: PRELITEHTTIL-IIIIT) 


ö Bee, EC 
'@esüsster Milch-Kakao .. . . Mk. 1.60 per Pfd.: 


Es ladet in London: "Mignon-Kakao Dreinull .' 


Bekanntmachung. Nach Danzig: 'Mignon-Kakao Viernull .* 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt beute bei der unter Nr. 223 
eingetragenen hierorts domistlirten Aktien-Geſellſchaft in Firma 
„Danziger Ahtien- Bier- Brauerei“ folgender Dermerk ein- 
geiragen worden: 

Auf Grund 


ss hs am Packhof N 1 er l n | 8 Das ſchmach haktefte li 
. anne ee auf kulinariſchem Gebiete 
Danis, den 6. Mär; 1899. (3251 Schokoladen, = 
KAönislies Amtsgericht X. 1 


Die Kakao-Compagnie R. i. W. benutzt das Ansehen, 
welches ihre Marken durch unser gutes Fabrikat, das sie früher 


Nach ausschliesslich versandte, erworben haben, um darunter jetzt 


. vollendotste Fabrikate, in allen Preislagen. 


Lindenbergs Puddingpulver 


mit delicatem Aroma. 


8 
8 
8 
S 
3 
80 W Packet nur 15 Pfg. ag 
8 


Bekanntmachung. 
In unfer SGeſellſchaftsregiſter ift bei der unter Nr. 621], 2 - ‚ih 

kesiſtrirten, hier domsilirten Aktiengeſellſchaft in Firma „Danziger Tie enhef Elbing Oflerode Fabrikat anzupreisen. 0 

Dampfer KAktiengseſellſchaft“ heute Folgendes eingetragen worden: f D ’ 15 Keine andere deutsche Fabrik übertraf in den letzten 


In der außerordentlichen Generalveriammlung vom 22. Februar Saal ; ; 
899 iſt die 9 Geſellſchaft durch Dereinigung mit der Dt. Eplau, Sanlield, ee en Eee 


r eigenes, von unseren bewährten Qualitäten abweichendes 


Frisch vorräthig in fait allen Colonialwaaren - und 
Nehl- Handlungen. 


anziger Rheberei Aktiengeſellſchaft beſchloſſen worden. 1 3 = FE . 3 
— 7. Märı 189. a Litbenühl — [I Eigtös⸗ Lager: Carl Lindenberg. 
Königliches Amisgeriht X. ladet ee . | Breitgaſſe 131/32, 
Bekanntmachung. D. „Julius Born” = Wiederverkäufer 5 pöchſten Rabatt lll 
In unfer Nesiſt eint der Ausſchli d = A gl: 
e r eee 12222222222822222222 


| Danziger Parkett- u.Holzindustrie | ; 
13 Bierdrnd- Apparate 


daß der Kaufmann Salemen Julius Jeweloteski für die Dauer 
einer mit 9 Jürſt einzugehenden Ehe durch Dertrag 
vom 28. Februar 1899 die Gemeinſchaft der Güter und des Er- 
werbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen hat, daß das von der 


Güter anmeldun gen erbittet 


Ad. von Riesen. 


künftigen Ehefrau einzubringende Gut, ſowie alles, ſie Zerniprecher 173. (3265 5 

während der Ehe durch Erbſchaſten, Glüchsfälle, Schen gungen A. Schoenicke & Co., 
»der in ſonſtiger Weile erwirbt, die Natur des Dorbehaltenen x 75 ; 

baben ſoll. . offeriren als Gpeeialität: 


Danis, den 8. Mär; 1899. . . 
ni ——— Amsageri@t E_ — D W A d 0 
Bekanntmachung. 0 n d N 
In unfer Resifter jur BL und Ausſchließung ehelicher Capt. Joh. Goetz, ! 


@ütergemeinihaft iſt heute unter Nr. 750 eingetragen worden, 5 
daß der Anufmann Oscar Siresiek ju Danzig für die Dauer ia det nach Dirſchau, Mewe, 


ſeiner mit Kelene Cycke einzugebenben Ehe durch Vertrag 4 
vem 25. Februar 1899 die Grmeinihaft er Güter und des Er. den. G dieran delbungen erbittet 
— 5 nn 
I einer Nacht! Fruchtſäfte 
eigener Fabrikation, 


werbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen hat, daß alles, was von 
wird die ſprödeſte Haut SHimbeerfaft, 


eichene Stabböden, 


foroie ans 
ſämmtliche Parkettböden 
wu den 4 billigſten Tagespreiſen W unter Garantie. 


neuefter Conſtruction, 
ſowie 


einelne Armaturen 


in großer Auswahl 
empfiehlt 


Emil A. Baus, 
Gr. 


Gerbergaſſe 7 und Hundegaſſe 124. 


der hünftigen Epefrau in die Che, eingebracht wird, fomie alles. Ferd Krahn, Schäfere 1! 
was ſie während der Ehe durch Erbſchaften, Glüchsfälle, Gchen ME el 
kungen oder in ſonſtiger Weile erwirbt, die Natur des Dor- 
behaltenen haben ſoll. 0 
Danzig, den 7. Mär 1899. Lotterie 
Königliches Amtsgericht X. (3246 % 


9 
Bekanntmachung. — Sammetweich een, e 
; ve „Da ge eitung” fin t . 
Die in hieſtger . can Bereich a. wohnenden folgende Looſe käuflich: und zart bei Gerrauch von Zohannis- ruchtſaft von 


feinftem Aroma, Eine in der Wirthicalt erfahr, 
1 Wlalleinſtebende junge Frau wünſcht 
errn oder Dame die Wirthſchaft 


beerſaft, 
Citronen ſaft 


UHubertus-Creme, 


ar. Glasdoſe 1,00, b. 3 Doſen fro! 


machen wir darauf aufmerkſam, daß ſte die Berechtigung iu 


freier Kur und Verpflegung ihrer Dienſtboten enen 


lolterie — Ziehung am 


N g l d F enter] e ee ee. TR nat nn" ace 
nnen. 1 * 
Da nach den 83 86 bis 89 der Geſinde- Ordnung vom 8. N Wohlfahrts Lotterie. — ermann Lietzan’s 


Ziehung vom 14. bis 19. 
April, Loos 3,30 Mk, 


Stettiner Pferdelotterie. — 


o- 
vember 1810 die Dienſtberrſchaften verpflichtet find, für die Kur Drogerie, Holzmaht. (3 
und Derpflegung der erkrankten Dienſtboten zu ſorgen, ſo er- 


leichtert das Kurabonnement die Erfüllung dieſer Pflicht in hohem 


d 
Ein leiches Abonnement beſteht auch zu Gunften der Lehr- 


* 
Probſteier Saatgut 
erren für ſoſche Lehrlinge, die dem gefehlichen Aranken-Der- re N 
cherungsiwange aus beionderen Gründen nicht unterliegen oder 


Der 
Loos 1 Mh. empfiehlt die . 
welche auf den Antrag ihres Arbeitsgebers gemäß $ 3b des Kranken- Verkaufs 8 Genoſſenſchaft i l 
[dd 


verſicherungs-Geſetzes von der Derfiherungspflict befreit worden Königsberger Pferde-Eot- Schönberg l. Hol. 1899. 
82) 


3 ie] terie. — Ziehung am 17. 
Aumsreihaßße- ven der eee angenommen u di Mai 1899. Coos 1 Mh. 14 Der Vorſtand. Hämorrholdal- und 9 — en 7 Naker, r 
— — — — 2 4 
Pairs zu lubgiltet een. 
kll⸗Einſchültungen, bei Be * 


a Borto 10 3. Gewinnliſte 20 8. . 
Schüler⸗Penfonat. 
Vellfedern u. Daunen age B. Adler, Danzig, g F Pr Me 

beſchwerden .. 


Original "Empfehle erfahrene jüngere 


Gutswirthin 


hatboliſch) von ſogleich. (1 
N. Modiack, reiteafle UL 


were” errſchaftl. Wohnun 
chmiedeeiſere ee ge 


6 


Fernspreeher 534. 


PES Aezasuae 


Der Magiſtrat. 8 Expedition der 
e des Königl. Unmnafiums 


Bekanntmachung. „Danziger Zeitung“. 
Die Lieferung von etwa 300 000 kg Steinkohlen, 90 Raum- Rübe des Aönisl, Onmnafiu 
der Schluarbeiten. Welbeng. 18. 


metern gefunden, trockenen Niefernklobenholjes_für das Central 


. EEE ns 
EEE Br  Sppotheken- | VBellwiſche u. jeder Art nn 5 
miſſton vergeben 3 Bevi 5 N ; Fr 0 | N h idt warn u miele Ein tüchti . ®. 
eo Morm. 9-10 Our e e Ins, genau. en- Capitalien var cum! 7 zu haben in 8 Zoppot. Marme Mintermoh,, 
ipreben und find bis zu dem am 15. Märg, Borm. 11 Uhr, eanggaſſe 38. Flaſchen a Mark 1,25 Verkäufer 5 reichl. Se Bar 7240 


Schießſtange 9 ftatifindenden Termin an die Direction des Cen. 
tralgefängniſſes in Dansig zu richten. (3022 
Die Gefängniß Direction. 


höchſter Beleihunssgrenie, auch 
ür die Vororte, 


für die 
Baugelder, 
Ablöfung alter Hypotheken 


Der Marine -Krieger-Verein beſchafft bei prompter Negulirung 
„Hohenzollern!“ Paul Bertling, 


ladet von Danzi 


Neufahrwaſſer, Bröſen und Weichjelmünde|_5o Brodbänhengafte 50. 


monatlich zu vermiethen. 
Luiſenſtraße 3. Bluhm: 


NB. Alte Betten werden jur 


Reinigung angenommen. (31 
|@e5rüderDentier, 3 Iſchmarkt a5. Fa e ee 


N Der Obst ſche 
Klauenöl „Den ＋ 1. April d. J. Stellung bei . 
präparirt für Ränmeldinge und Bieter‘ Vue, Hähergate 86 * Joseph Goetz, Cigarr en-Laden 


iet 
hm. .. . eg d , iel. im Yelden Haufe be. Bib 109 
Anowenölfabrih, Herrn C. K. Gezefing, = Zud-, Manufactur-, Mode zu vermieihen. Näheres bei 
Hannover. in Zop pat bei MM waaren- und Gonjeitions- Gustav Gawandka 
Zu haben in allen beſſeren[ Herrn Anton Schellner. N Geſchäft. Danzig, Breitaaſſe 10. 


bei den Herren 


Bietor von Borzestomshi, 
Pfefferſtadt 39 


der volniſchen Sprache 
mächtig und im Dekoriren 
der Schaufenſter gewandt, 


n 8 g (334 # Berfönliche Vorſlellung er- Bl u ———————  — nen 
le d welche bei der KRalfert, deutihen Marine, Gee- Handlungen ___ . 
Bataillon und a elerArtilerie m] Rheumatismus 2 : wönjct, (3188 Sandgrube 30 37 I 
vorgenannten Dereine anzuſchließen geneigt find, zu einer Be- und Aſthma Bi dia en 2 eee 
sprechung im Lokale von Dtto Leimert, Neufahrwaſſer, Olivaer⸗ 2 9 a 22 herrſch. neu dec. Wohnungen, 
straße Nr. 13, am Sonntag, den 19, Märt d. J., Nachm. 5 Uhr, ein. 5 0 Aufwürterin geſucht ſie 5 Zimmer, Mädchenſtube und 
1005) Der Vorstand. t io, daß it Fabrik - Cager, ju engros-Preifen, Hirſchgaſſe 7, 2. Etg. ar reg gern 2 Renee 
TEE au PEHEETRTTEN EFT f nhaus, mmer, Kab. 

5 11 W er. im Saale des Bildungs- Junge Leute, 2 Küche, fofort od. April 

wen n eee 5 - 1 Dereinshauſes, Sarda dee — . n u 

* ri U 2 
Akademie für Brauer. n tusbaumes; Sonnenſchirme Newertr erg.] Kintergaſſe Nr. 16. Pelz. "Stadt - Mulihdirehtor, 


baldigſt. Gchirmſt. in gr. Ausw. Heute Dienſtag, Marienburg Weſtpr. (3132 


J. B. Schlachter: Holzmarkt 24, 
Vroſchure über meine Seilune. Näucherlachs! d. 14, März cr., Büffetier 
Klingenthal i. Gachf. Empfeble Näucherlachs, täglich e Ne e 7 n 8 8 — 
Ernst Hess. wich, mitd geiaizen, a Win ganzen] angeht can 2 700 e en 5 rere 


1889 gegründet. 
Thereſienhöhe 9. München. Thereſienhöhe 9. 


Beginn des Sommerkurſes: 15. April. 
Eintritt in den praktiſchen Cehrkurs jederzeit, 
Statuten verſendet franco der Director Carl Michel, 


Tved. d. Zt. 


Der 


97/9. 


DD n 2 a “gi AN, hlein 
Be — SIE e Verein Hallen 7080 m Ausichnitt 4 3immer-Einrichtungen, um fofortigen Antritt. Mater. 
80 J. 1,30—-150 . „chte dabei: mehrere B.ülhaarnituren, [alten bevorsust, (3288| 5 Sertihaftlihe Wohnung, 
. Aut % 25 ane enn Seybold. Preitgaſſe 60 6 Jim ebengel 
2“ %%% TTT 
a i Kunſtausſtellun 5 ⸗Villets Zilfiter-, Cimburger Hält, fett] Lichen, Baneelfopha, 2. Tru⸗ Für ein Deſtillati ä ee 
ö f a ae und mager, ſowie Galsheringel meaurfpiegel,eine AnsahlRohr- i illatiensgeſchäft | eee 
143 en ſind gegen * en billigſten Preiſen. ebet geſtelle, wird ein erfahrener älterer — 
n find gegenſ aller Art zu den lehnſtühle, 2 Paradebet g 5 
ER te| Auf Duni „Bertandt * Maihtotleite u. fr Au ger. 8 Kolzgaſſe 28, pt., 
au 8 iche. later. u. irdl. Wohnung von 3 Zimmern 
m) 9 1 r 
Therese Schütz'schen H. Cohn, ."Sophas, 4 Dieileripiegel Sa 
8 Mau i Ziihmarkt 12 und Markthalle] Servirtiſch u. Hauchtiſch, eleg. = ; : 
z i erſteine, 57 ch chtiſch, eleg Räh. Fleiſchergaſſe 7, Comtoie 
Coneursmasse Dachpfannen, geen, ! Sele 4 Eine herrſchaftliche 
243 a ’ iehti en eder volniſchen Spra ächti e 
Danzig, 134 Heilige Geiſtgaſſe 134 Drainröhren Mars-®el. Kebliich und fämmiliche andere er dle Drovim Meitprechen Wohnun 
beftehend aus nur eleganten modernen liefert (32680 Sederconſerviruns für Schuhe, öffenklich meiſtbietend verſteigern. lofort oder zum 1. April 1899 9. 


beſtehend aus 6 Wohnzimmern. 
Badeftube, Küche 8 allem 
Zubehör, Fleiſchergaſſe, part., 
iſt vom 1. April cr. ſu derm. 
Näh. Hotel Berliner Hof. 
in aauerten. 6 80 2 
eine elle oh nun 
ſchöner Ausſicht, beit. aus gr 


Alm. 2 Pferde Geſchirre, 8 

N iegelei Waffen! H. Schw 
F za ne 
Wüst, er Wollwebergafte Nr. 6. Johannisgaſſe Nr. 36. 
Poft Kriefkohl. 


Ondenlofal an Holzmarkt, 


Täglich ei ac ine 80m geeignet, 


| Que l. Haun 


Läufer c., alle gangbaren Stoffe, ſowie Materialien 
in Seide und Wolle, Goldſchnüre ꝛc. und alle feinen 


Bevorzugt. werden Bewerber. 
die beretis in dieſer Branche 
gearbeitet haben. (1033 


Für einen neuen Flußdampfer 


Cartonnagen, Handſchuhkaſten, Kragenhaſten ꝛc. 8 { . 

e e ses“ Borbet eee de er . 
ca. die zälfte des reellen Werthes W ausverkauft — i ä ö einen dur T. J. 

4 werden und bieiet dem geehrten Bublikum eine felten 8 8 gelö i L und zuverläſſigen äheres Cangaarten 45,1. 


Jgünſtige Gelegenheit, Einkäufe iu ſpottbilligen Preiſen 
iu machen, weil das Geſchäftelokal bis zum er ſten April 
geräumt ſein muß. (2914 


Verkaufszteit von 8—1 Uhr Vorm. u. von 2—7 Uhr Nachm. 
Der Verwalter. 


Aangfuhr, Nirchauerd. 10, 


iſt ein Obſtgarten, bei welchem 
3—4 Norg. Cand, zu verpachten. 
Nah. Weidengaffe 40, 2 Zr, 


Meine 5 8 Waarenlagerung, vom 1. April zu 9 7 
Lr Kalk Machine 


˖ - jarterre-Wohnung, beitehend aus] mit la Zeugniſſen bei gutem 
Stadtgebiet 32/33 ifte. Stube, offariten wir * 22 2. kun 5 Zimmern, Entree, Küche, Gehalt. Fur auf erſte Kraft wird 
heifb. Kab., Küche, Kell, Bob., 5 Br hr a” unene 


Kammer, paſſend zu Comtoir-reflectirt. 
Stall u. Gartenantheil., f. monatl. 
16,50 Mu. iu vermiethen. Dr. Schuster & Kachler. 


erfragen dajelbit b. Bodmann, su ie Expedition] beſte Cage, i 
Dormittags von 9-2 Uhr. dieler J. dans erbeten. Aäberes Sener &. 


mechen, 2.1: April 1899 zu verm. Nele, mit Beugnipabihrifien Eckladen, Comtoir, — 
2 an 


